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Qßrüffef.
die Eröffnung ber Vrüfjbfer Sonfereng Ijat 

fofort Slarf)eit über ipren ©baraftcr gefeijaffen. 
©5 wirb in il)rer ©efdjäftgorbnung augbriicflid) 
betont, bafs bie eingefnen delegierten bmt beit 
Staaten entlaubte SadjOcrftäubige, aber niefjt be» 
Oolimädjtigtc Vertreter biefer Staaten fiitb. 9)iit 
anbereit Söortcn: Stuf ber Monjereng toerben @ut» 
ad)ten abgegeben unb bigfutiert, aber feine 23c» 
jdjlüjje gefaxt toerben, bie bie Staaten binben. 
©§ fötinen mithin and) bort feine Söefcfjiüffe gu» 
ftanbe fontmen, bie eine gijierung ber beutfefjen 
trieggentfdjäbigung bebeuten. 9fid)t einmaf 
folcfjc, bie, toie martdje hofften, bie g-rage ber 
©ewäfjrmtg einer internationalen Slnleifje an 
deutfdjfanb ober gar an bie gejaulten Stieg» 
führenden in ©uropa regeln.

9Jiufjte bieje Sonfereng ftattfinben? 9Jian 
fällte eigentlich) meinen, bajj ber grofje Apparat 
einer jo foftfpieligcn ^ufammenfunft erfpart 
werben fonnte, wenn cg lebiglid) barauj anfam, 
©utad)ten unb digfujiionsprotofoiic gu famnteln. 
denn bie fragen, um bie eg jid) ffaitbeftc, waren 
in beit Leitungen unb 3eitfd)riften ber gangen 
SBelt jo Diel biäfutiert, baf3 faum ttod) jef;r oief 
Sieueö auf biefem ©ebicte probugiert werben 
fomtte. 2Settit burd) ein internationale^ 2Ird)iP 
bieje 3eitung§= unb 3 eitf (̂ r ^ftenartiiei ge» 
jammeft unb bearbeitet tourbett, jo fonnte ber:

Vöfferbunbgrat gu einem fepr Piefgeftafteten 
nttb nWfajjenben Material fontmen. SBenn man 
üon biejent Stanbpunft and bie Sfngefegenfjeit 
betrad)tet, jo gewinnt mau beinah bie Stuffajjung, 
bafs eg ben. Veranjtalteru ber Sonfereng nur 
barauj anfam, ben ©inbrud gu erweefen, baff 
ber Völferbnnb arbeitet, deöije: ©g muf; etwag 
gejcf)ef)cn!

Sfber anbererjeitg pat wofjf bocf) ein dcil 
ber an ber Sonfereng beteiligten Staaten 23rüjjef 
als eine Vorbereitung für ©enf aufgefafst. 2fud) 
bieje Vorbereitung wäre alferbingg in ber g-ornt 
ber Soitfercng nietjt notwenbig gewejen, wenn 
eg lebigfid) barauj anfam, SJiaterial über bie 
£eiftuug§föf)igfeit ber Sdjulbnerftaaten gu 
jdjajfeit. dod) man glaubte wofji, bafs bag Qu* 
jammentrejjen ber Angehörigen ber oerfdjieberten 
Staaten auf bent Voben eineg Sougrefsfaaleg 
Sinfnüpfunggpunfte ermöglichte, bie and) über bag 
rein ^ittangielfe fjinaug bie SBabrfdjeinlidjfeit gur 
Augfpradje boten. SDian hätte in deutjdjlanb red)t 
gut getan, ben SBunjd) graufreid)g, bie Vrüjjelcr 
3ujammenfunjt nidljt gleidjgeitig m it ber ©enjer 
abgufjaften, unb bag drängen $ranfrcid)g, Porber 
Anberaumung Port ©enf, erjt einmal Augfpradfen 
mit deutfdjfanb f)erbeigufül)ren, itidjt einfach afg 
feinbjeiige Sabotage ber ©enjer tonfereug burd) 
bie grangofen angujefjen, jonbern jid) lieber ein»



mal überlegen follen, ob in biefera Berßalten 
rticf)t SBinfe lagen, bie aueß bei ber Slugtoaßl 
ber nacß 33rüffet ju  fenbenben Delegation Ratten 
beriicffic£)tigt toerben follen.

Deutfcßlanb ßat nacß Sörüffel alg Vertreter 
jebenfatlg feine politifdfjen ißerfonen gefcßidt. 
©inet ber beutfcßen Vertreter, ber ©taatgfefretär 
Bergmann, ift außerbent nocß eine ^SerfönlidEjfeit, 
Don ber man nicßt behaupten fann, baß fie bie 
granjofen fei)r gu Berßanblungen reigt . Berg* 
mann, ber früher ©telloertreter ber Deutfcßen 
Banf toar unb bann Unterftaatgfefretär nnb 
©taatgfefretär im Steicßgfinangminifterium 
tt)urbe, ift Borfißenber ber fogenannten Jfriegg* 
laftenfommiffion. 3ßag biefe ilommiffion, bie in* 
gtoifcßen tooßl bem Slufbauminifterium unter* 
[teilt ift, überhaupt gu teiften ßat, ift fetbft ben 
Veteranen innerhalb ber griebengüorbereitungg* 
beworben etloag fdjleierfjaft. Die ift fidfer feit 
bem griebengfcßtuß fdjott lange überftüffig ge* 
toorben. Sieben |>errn Bergmann ift £>ert Urbig, 
ber ©efcßäftginß'aber ber Digconto*@efellfd)aft 
nnb außerbent ber 9Si§epräfibent ber Stocßgbanf, 
ber Sßirflicße ©eß. Bat oortCPlafettapp nacß Sörüffel 
gegangen. Diefe brei Herren bitben bie eigent* 
ließe Delegation.. Sßnen finb nocß außer bem 
übließen Beitoerf brei befonbere ©acßüerftänbige 
mitgegeben. Urbig unb ©lafenapp finb tüchtige 
ginangleute. Slber eben nur ginangleute unb feine 
SBirtfcßafter im auggebeßnten ©inne beg Söorteg.

SJiit biefer Slrt ber Slugtoaßl ber Delegation 
f)at fid) alletbingg Deutfcßlanb burcßaug [trifte 
an bie Borfcßriften für bie ßonfereng gehalten; 
beim eg ift augbrüdlicß feftgefeßt toorben, baff 
toirtfcßaftlicße gragen außerhalb beg ^irtangieileu 
gar nicE)t ober nur gang allgemein berührt toerben 
follen, namentlich aber Beparationgfragen unb 
ber griebengüertrag Don Berfailleg in SSrüffel 
nicßt beßanbelt toerben follten. BiU biefer ¿8e* 
fcßränfung finb nun bem Kongreß üon ootnßerein 
©rengen gezogen, bie feine Berßanblungen nidjt 
nur afabentifcß, fonbern m it einer getoiffen 
©idjcrßeit and) unfruchtbar geftalten müffen. 
Denn fcßon bie grage ber Biöglicßfeit einer inter* 
nationalen Slnteiße, befonberg aber alle Baluta* 
fragen unb bie Probleme ber Bdßlunggbilangen 
taffen fidj gar nicßt erörtern, oßne tief in  allge* 
mein toirtfcßaftlicße fragen untergutaucßen. Unb 
fpegietl bie ©eftaltung ber beutfcßen 3dl)lungg* 
bilang ift minbefteng für eine redjt toeite Bufunft

nocg burd) beit grieben üon Berfailleg unb oor 
altem burcß bie Slugfüßrung beeinflußt, bie biefer 
grieben fcßtießlicß finben muß. 2Bar e§ bielleicßt ait 
fid) nicßt falfd), gmtädjft einmal eine afabemifcße 
3lugfprad)e'"'ber ©acßoerftänbigen gu üeranftalten, 
fo mußte aber für alle gälte biefe Slugfpradje auf 
eine gut funbierte Bafig gestellt toerben. Unb eine 
Digfuffionüber finangielle unb toäf)rung§politifdje 
gragen fann gar nid)t funbiert fein, toenn man 
bie toirtfdjaftlidjen ©runbtagen außer Betracßt 
läßt. Sm „p u tu g "  ßabe icfj fcßon öerfcßiebent* 
ließ bebauernb feftftellen müffen, baß — toag 
namentlich in ben Beratungen ber beutfcßen 
Balutafommiffion gutage trat — bie beutfdjen 
Banfierg (toaßrfcßeinlicß ähnlich ben Baitfierg 
anberer Sänber) fogar bie ioirtfcßaftlidfen 
Probleme in erfter ßinie Dom Banfierftanb* 
punft au§ anfeßen. Dag trat befonberg beuttieß 
bei ben Strbeiten ber beutfdjen Balutafommiffion 
in bie ©rfeßeinung. Unb bag ift eigentlid) nur 
natürlid): Der Banfier ift eben itt ber 
Siegel nießtg Slnbereg alg ©elbßänbler unb Srebit* 
Oermittler, ber bie toirtfcßaftlicßett Slbßängigfeiten 
ber @elb* unb Ärebitmärfte oiel gu toenig burcß* 
feßaut unb aueß m it ber pobu ftion  ber ©üter 
nur in einem fo lofett Bufantmenßang fteßt, baß 
eg für ißn feßr fdjtücr ift, unter bie Dbetflöcße ber 
bloßen ©elbmarftOorgänge gu blidett.

@g ift nun intereffant, feftguftellen, baß bie 
©utaeßten, bie für bie Brüffeler fonfereng er* 
ftattet finb, faft alle, abgefeßen Oon ißrer Be* 
ßanbtung ber ©taatgfinangen ber betriebenen 
Sänber, ben gu erörternben grageit in alter* 
erfter Sinie faft burößtoeg rein üoit ber ©etb» 
feite beigufomnten traeßten. Diefe ©utaeßten: 
finb allerbingg gunäcßft Icbiglidj burd) Slug* 
güge in englifcßen 3 eUnngen befannt getoorben. 
Diefe Sluggüge mögen bie Sicßtfeiten biefer©utad)* 
ten nur unüoltfommen erfennen laffen, ißre 
©cßattenfeiten toerben aber bereits burd) bie 
Stuggiige feßr beutlicß. @g ßartbclt fiel) babei in 
erfter ßinie um bie Oier ©utaeßten öeg fpol* 
lättberg Bruing, beg ©nglänbetg fßigou, beg 
befannten frangöfifeßen Siationalöfonomen sPro* 
feffor ©ibe uitb beg fdpoebifdjen Bolfgtoirtg ißro* 
feffor ©affet, gn leßter ©tunbe ßat fid) ißnen. 
nod) ber frangöfifeße, aueß in  Deutfcßlanb alg 
üolfgtoirtfdßaftlicßer ©cßriftfteller befannt ge* 
toorbeue ißarifer Siatioualöfonom SCitbre @. 
©apoug gugefellt. ©ßarafteriftifcß ift feßon bie Slrt,
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mie bie nteiften ber ©utad)ter bad Snflationd» 
Problem anfaffen. Sn iljren Studfüfjnutgen 
fcfpoanfen fie gmar, ob fie bie ©teigerung ber 
SBarenpreife infolge ber Söarenfnapplfeit, ober bie 
'-ßermelfrung bed ©elbumlaufd ald bad fßrimare 
anneljmen füllen. Slber ed ift gang intereffant, 
baff in ilfren praftifdfen gotbetungen fdjliejflidf 
fotooffl ber Holländer, ald ber ©nglättber, als 
und) ber ©d)toebe bad Uebel Ifauptfadflidf bon ber 
©elbfeite furieren mollen. fßrofeffor ißigou, ber 
engltfdfc ©adfoerftänbige, mad)t brei $orfd)läge, 
bie alle rein mälfrungdpolitifclfer Statur finb. ©ie 
bedcn fid) minbeftend in ber ©runbauffaffung mit 
ben älnfdfauungen ber beibert übrigen ©utadfter. 
Sie fpielen faft alle m it bem ©ebanfett ber ®eOal» 
oation. 21m fcfjärfften fixiert ©affe! ben fßlan 
einer „^Deflation burd) Setiaioatton". ©affe! m ill 
ben Siomhtalroert bed ©elbed auf ben Stanb i)er= 
abfe^en, ber ber inneren Sauffraft entfpridft. ©r 
mill alfo gemiffennaffen ©elb auf Sauffraftparität 
bringen. 91ber er oerfcmtt felbft gar nicE)t, bafs 
bie innere Sauffraft medjfelt unb baff ifjre 
Sdjmanfung oon einer ganzen Steife oon Um» 
ftänben abhängig ift. ©d mürbe alfo burd) eine 
foldjc ®eöalöation nidft einmal für bie i n n e r e  
Söäfjruttgdpoliti! eine ©tabilität gcfdjaffeit fein, 
uod) toeniger aber märe bie ©dftoanfung bed 
©elbed gegenüber ben Sludlanbdmerten befeitigt. 
Sinn Pertritt ja allerbingd ©uftao ©affe! be» 
fauntermaffen gang allgemein unb fonfequent bie 
Xf;eorie, baf) bie ©dpoanhmg ber Valuta im 
Sludlanb fid) entfpredfenb ber inneren Sauffraft» 
bemegung unb indbefonbere entfpredfenb ber inne» 
reit Snflation üollgiel)t. ©r glaubt mitfjin, burd) 
bie 21bftellung meiterer Snflationdmöglidjfeit 
aud) bie Stabilität ber Siuffenbetoegung ber ®a» 
luta fidfern gu fönnen. Slbcr bie ßaffelfdfe iifjcorie 
ift in ber Sludbeffnung, bie er il)r gibt, fid)er 
nidft richtig. Stllerbingd bat bebingt bie innere 
Sauffraft bed ©elbed einen gcmiffen ©influff auf 
beffen äufiere ißreidbemeffung. S8ei bauernb 
paffiocr 3al)lungdbilang eincd Sattbed — menn 
alfo baueritb mel)r 3af)lungbmittel angeboteit ald 
perlangt merben — mirft uatürlid) bie Sfered)» 
nung ber Säufer mit, miebiel fie m it ber Sauf» 
traft bed ermorbcnen fremden ©elbed in beffen 
Heimatland taufen fönnen. 9(ber nur unter 
foldfen Umftänben. Unb felbft in biefem 3fall 
paffiocr 3alflungdbilang oermifdfen fid) fold)e ©r» 
toägungen bod) m it fef).r Pielen anberen, bie fpctu»

latioer Statur finb ober bem dßertrauendmöment 
eutfpringen. ©in mirffamed Heilmittel ift bedmegen 
auch ber ©affelfdje fßlan uid)t. 33or allem bemegt 
er fiefj bauernb in einem 3Mei- ©r erflärt bie 
SMutaöerfdjledfterung aud ber Inflation. ®af)er 
m ill er, um bie Valuta gu beffern, bie In fla tion  
befeitigen. Um aber bie In fla tion  gu befeitigen, 
icfjlägt er bor — ben lieben ©ott gu betrügen. ®emt 
etmad Slnbered finb bod) feine Seflationd» unb 
®eöalöationdpläne gar nid)t. ®ie 9lüfbläl)ung 
bed ©elbed, ober uutgefefjrt audgebrüdt, bie oer» 
ringerte Sauftraft bed ©elbed ift gar nidftd anbered 
ald gunädfft nur ein äuffered Stifym  dafür, baff 
trgenb etmad int ©elb» unb 2öirtfd)aftdapparat 
nidft in Drbmtng ift. ®ie ÜDeöalöation fann bed» 
f)alb aud) nur bie 2Birfung fabelt, biefed 3eidfett gu 
befeitigen, denn an ben tatfücfflidfen 9Ser£)ältniffen 
tuirb gär nid)td geäitbert. ©d ift ja überhaupt ein 
fernerer Srrtunt aller berfenigen, bie bon ber 
©elbfeite an bad Problem l)erantrefen, angit» 
nehmen, baß die ißermelfrung ber ©elbgeidfen 
bad Sßefen ber In fla tion  fei. ©d ift nid)t einmal 
ifjr mefentlidffted Stngeidfen. S)enn man tonnte fid) 
bod) gang gut oorftellen, in einem Sande beftünbe 
ein fo audgebreiteted bargelblofed 3al)lungdfpftem, 
baf) ein SJieljr an Umlaufdmitteln überhaupt nidft 
in bie ©rfdfeinung tritt. ®ann mürbe fid) bie 
bcfteljcubc In fla tion  allein in ben angefdpoollenen 
iöanfgutfjaben audbrüden. Stuf ber anberen ©eite 
aber ift ed ebenfo falfdf, bie fßreidfteigerungen 
ald Söefeu ber In fla tion  aufgufaffen. ©ie finb 
genau ebenfo nur ein Slitgeidjcn mie die Per» 
mehrten @utl)abcn ober ber üermelfrte ©elb» 
umlauf. Sdf m ill Ifier gar nid)t unterfndfen, 
ob ed überhaupt eine einlfeitlidfe Urfad)e ber 
In fla tion  gibt, jebenfalld entfielt In fla tion  
immer, menn ein SJtiffberfjältnid gmifdfcn ber 
tf)coretifd)en Saufmöglidjfeit unb ben SSarenPor» 
raten, bie getauft merben fönnen, eintritt. Sm 
Srieg ift in allen Säubern mcl)r ober meniger 
biefed SKiffoerfjäitnid baburdf entftanben, baff 
auf ber einen ©eite feine probuftiöe Sleuergeugung 
oon ©ütern erfolgte, ober bod) nidft in ge» 
münfdftem Sftaffe, auf ber anderen ©eite aber 
für in die Suft gu puffenbed Sriegdmaterial, 
alfo für eine unproduftibe ©üterergeugitng, ber 
Staat ald Säufer m it unbegrengter Sauffraft auf» 
trat. ®aburdf mürben Säuferfrafte gefd)affen, bie 
bie greife für bie flehte SJtenge ber oori)aubencu 
ißareit uncnblidf Ijinauftreiben mufften. Unb nun
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fegte bcr ft'reiStauf ber Sognergögungeu, ber 
SBareupreiSfteigerungen, ber neuen Sognergögun« 
gen unb ber neuen aBarenpreiSftetgeriutgcn ein.

Nebenbei fei gier crinäi)nt, baff unter anbcrem 
aud) bcr SSorfcgtag gemacht worben ift, bcr Weite« 
ren In fla tion  burd) eine allgemeine ©rgögung 
ber SiSfontfäge gu fteuern. Sicfer SSorfcgtag ift 
nad) nteijr atS einer S tiftung gin naiü. ©efegt 
ben galt, biefc ©rgögung wäre attgemein burd)« 
gufügren, jo Würbe bie fau ffra ft berjenigen, bie 
©utgaben angefammett gabelt, burd) bie gogen 
Binfen ja nod) weiter oermegrt werben. Stbcr 
aud) biefem 23orfd)tag liegt ja aud) wieber ber 
Ir r tu m  gugrunbe, baff bie SiSfontfage © r ü n b e 
ber In fla tion  unb nid)t bíoff St n g e i cg e n 
ber gu bieten braegtiegenben Kapitalien finb. 
Stufferbent aber rnifegt ftd) gier nod) ber Srrtutit 
ein, baff man SiSfontfäge Wiltfürfid) beftimmen 
fann. äRtnbeftbiSfontfäge finb jebod) cbettfo um 
finnig wie Höcgftpreife. Sind) fie werben burd) 
bie SSirfticgfeit ittuforifd) gcmad)t. äöenn man 
bie offigieííen SHSfontfäge übermäßig goep an« 
fegt, fo werben bie fßribatfapitatien eben ent« 
fprecgenb unter offigieííent SiSfout angeboten 
werben. Somit fdfafft man bann nur ein 
neue§ GgaoS, benn man eutwinbet ben gentraten 
Sloteuinftituteu bie legten ognegiu fegt fegon 
fegwadfen tdJiogíicíjfcitcn bcr ©eibmarftfoutrotle.

91ÍÍ biefe ©etb« unb SiSfoutcrfcgcinungcn 
gaben eben legten ©nbeS Wirtfcgafttibge Urfad)eit, 
unb bie beiben eingigen ©aegüerftanbigen, bie baS 
fiar erfannt gaben, finb bie fffraitgofen un^ 
©apottS. ©ibe in eigenen tgeoretifegen ©rör« 
teruitgen, ©apoüS in ber SBiebergabe beutfeger Sin« 
fegauuttgen, namenttieg oon ißrion, SBatb, geilet, 
Ubera unb ©eorg iöerngarb. ©aug m it 9led)t 
begweifett ©ibe, baff burd) eine ©infcgrätifung ber 
9iotengirfutation ein ©influf) auf bie greife auS« 
geübt werben fönue. ©r folgert gang riegtig,.baff 
ein bauernbeS gatten ber greife nur burd) ©r« 
gögitng ber ißrobuftion gu bewirfeu ift. ©r gegt 
aber nod) üiet weiter, inbem er als Sorbcbingung 
für bie ©rgögung bcr Sßrobuftion bie Steigerung 
ber SlrbeitSintenfität unb ber fjßrobuftion Oertangt. 
Som it bcrügrt ©ibe bett Kernpunft beS fßro« 
bfems. Unb er faf)t feine Söfuttg aud) pfgdjo« 
togifd) am reegten ©nbe an. ©ibe ift fid), im 
©egenfag gu atten anberen ©ad)Oerftänbigeu, 
bewujft, baff, um bie StrbeitSintenfität gu 
fteigern, niegt btoff bie förpertiege, fonbern aud) 
bie" fectifd)c SJtitWirtung ber Slrbeiterfdfaft not«

Wenbig ift. ©r beganbett auSfügrtid) „bie ent« 
täufd)tcn Hoffnungen beS arbeitenben SSoifeS, baS 
auf baS äBerbett einer neuen SBett bis fegt üer« 
gebtid) gegofft gäbe“ , ©r fpriegt babei oon bem 
gortbauern ber „Sognfftaoerei“  als llrfad)e ber 
Ungufriebcnfjeit ber Arbeiter. ©3 ift nun fegr 
egarafteriftifeg, baff bie „9>ieue Büridjer Beitung“ , 
bie ba§ ©ibefdge ©utaegten auSfügrlicg befprid)t, 
ißrof. ©ibe geftig wegen biefeS SluSbrucfS an« 
greift, ben fie als eine ©ntgteifung begeiegnet. 
SaS beweift nur, Wie wenig geut noeg in ber 
SBett bie fJiotwenbigfeiten ber neuen Bed üer« 
ftattben Werben, ©ibe meint eben m it biefem 
SlttSbrud iticgtS SlnbereS, als baff an ©teile bcr 
atten, überlebten biftatorifegen StrbeitSüerfaffung 
eine neue arbeitSbemofratifd)e fßrobuftionSücr« 
faffung treten muff. Surcg fie allein tarnt and) 
tatfäd)tid), wie gerabe im „P u tuS “  immer wieber 
betont worben ift, in alten Säubern bcS Sott« 
tinentS baSjenige ältaf) bon SlrbeitSteiftung unb 
biejettige ©orgfamteit in ber fßrobuftioit ergiett 
toerben, bie guttt wirtfegafttidjen SBieberaufbau 
©uropaS ttotweitbig fittb.

91ur burd) fotd)e SBieberaufbautätigfeit im 
SBirtfcgaftticgen föttnen trog alter Sörüffeter --Pro« 
grammeinfegrantungen bie SBägritngS« unb ®a« 
tutafragen gelöft Werben. Snfofern finb faft alte 
©utad)ten unfruegtbar, Weit fie itt bie Suft bauen. 
Sod) f etb ft, wenn man bie Probleme attS berSiefe 
beS Söirtfcgaftticgen gu töfeu berfuegt, ift eS frag« 
iid), ob bie BagtungSbilangen ber europäifdgen 
Staaten in abfegbarer Bed ciltiö Werben föttnen. 
SeSgatb finb and) alte Sbcett einer inter« 
nationaten Sanfnote ober, einer internationalen 
SSerrecgnungSWagrung, wie fie bom bctgifd)en 
SKinifterpräfibenten Seiactoir ober bon bem got« 
länbifigeit Slanfbireftor Dr. SSieffering borge« 
fdjtagcn werben, eine Sttüfion. ©ie föttnen bie 
©dfwanfungen ber SanbeSbatuta nie aufgeben. 
SKatt wirb fid) eben bod) Wogt an ben ©ebattfen 
gewognen müffen, an ©teile bieter nationat«euro« 
päifdjer SSatuten eine eittgige fontinentateuropä« 
ifdje 93atuta gu fegen, bie eingeittieg gufammen« 
gefafjte SBirtfcgaftSgebiete alter europöifdjen 
Staaten umfagt. ©tft bureg bie Bufammen« 
leguttg ber nationalen BägtungSbilangen wirb, 
nantetttiid) ttad) ber Üfeftaurierung 9iuf)ianbS, 
Wieber eine aftibe europäifdfe BagtungSbitang 
fjefdjaffen werben föttnen, auf ber fid) bann bie 
fBarioatuta ©uropaS gu grünben benttag.
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(P?kff($ftffftottfroffe ber QJermftung.
S o n

tllbin 53aer=f>otsi>am
Seüifor bei ber Oberredhnunggfümmer.

I, gn ber Seichgoerfaffung fotoohl tote in bem 
jSnttourfe. für hie iianbeg»erfaffung finb bie Se= 
ftimmungen über bie Kontrolle ber Sertoaltung »or« 
bemalten toorben. S 3ir haben alfo in  $ür3e hierüber 
befonbere ©efeßenttoürfe 3u ertmarten. SDie »erlerntet, 
ift Pon ber Seidf)gregierung ber Snttourf eineg 'SJirt« 
f<f;iaftggefe^eg, bag bie Sorfdhriften über bie Kontrolle 
ber Sertoaltung enthalten foli, »orbereitet toorben. 
©8 ift fornit unb m it Sücfficfjt harauf, baß, unfere 
neue 5inan3»ertoattung feßon mit bem 1. S p r it b. g. 
in Ä-raft getreten ift, an ber 3 eit, ficb mit ber 
„Stnrkßtititg unb ben Sefugmiffen ber Ob errechmungg« 
fammer (O.S.ft-.)“ ober beg Secßminggbofeg für bag 
Scutfdße Seich 3u befaffen.

S ie Stängel ber tt'ontrotie toäßrenb heg Ärie« 
geg, bie befannten Sorfomtnniffe in güterbog, bie 
Soften ber Sropaganöa für bie ©parprämienanleiße 
ufto. forbern unbebingt eine Seitberung beg jet?t 
Sefteßenben.

Sie Hauptaufgabe ber oberften Stlontroltbeßörhe 
muß barin liegen, bafür 3U forgen, baß im ©taat8= 
betriebe mit ber größten ©parfamiett getoirtfehaftet 
mirb unb haß Xtnreg et mäßigfeiten » e r  ly ü t e t toer« 
ben. Sicfe Srifgabe fann fic aber nur bann er» 
fütten, toenn fie in trgenbeiner toirffamen SOeife 
an ber t a u f  en ben  ttontrotte beteiligt toirb. gbre 
Organe, namentlich bie Seoiforen, müffen berechtigt 
fein, überall unoermutet ßur Prüfung 3U erfeßeinen; 
ihnen barf feine Sitsfunft, toeber aug ben Elften, 
noch' im Setriebe, »ertoeigert toerben. Sem ©in« 
vranbe, baß »on ber SlittoirEinig ber iiontroltbchörbe 
bei ber laufenben Kontrolle „unberechtigte Singriffe 
in bie Sertoaltung“ 3U befürchten feien, fann burch 
bie Sorfcßrift, baß bie Organe ber 9 .S .&. Snorb« 
nungett im Setriebe nicht erteilen bürfen, bie Sr« 
gebniffe ber Prüfung »ielmeßr unber3Üglicß bem 
Sertoaltunggcßef 3ur Sefeitigung »on Stängeln ufto. 
mitßuteiten haben, begegnet toerben. Ser Sebifor 
muß »or alten Singen „finbig“ fein; er muß toiffen, 
„tei'e e8 gemacht toirb“, braußen unb brinnen; er 
muß neben ber Äcnntnig beg Waffen« uitb Sed> 
nunggtoefeng. Statcrial unb Setrieb, auch ben lauf« 
mättnifeßen, 311 beurteilen »ermögen, Solfgtoirt muß 
er fein ober toerben, fein Meinigfeitgfrämer. Solche 
£ eutc finb für bie Sufgabe augßutoäßtcn unb heran« 
ßubitben. S tau  getoäßre ihnen bann aber auch bie 
nötige ©etbftänbigfeit unb eine ißrer Sebeutung 
unb Serantto örtlich feit entfpreeßenbe ©tellung. Such' 
taffe man Seoiforen 'in bie ©teilen ber »ortragenben 
Säte aufrüdfen, benn ohne grünbiieße iienntniä beg 
ryunbamentg ber Kontrolle fann ba8 Kollegium ber 
Scßörbc feine Sufgaben nicht erfüllen. Seben b'iefe 
aug ber p ra jig  ßeroorgegangenen Säte ftelte man 
im  ©prueßiollegium geeignete Sfräfte aug ber Seifte

ber höheren Sertoaltunggbearitten, Sotfgtoirtfchaitler, 
Sech-nifer ufto.

S 3enn ferner bie Parlamente, burcht ßier3u ge« 
eignete Scftimmungen im SJirtfcba'ftggcfeße, bie 
nötige Serbinbung m it ber ®ontroIIbeßörbe unb Sin« 
toirfung auf fie fidß »erfchaffen, fo toirb ber S u f 
nach einem parlamentarifcßen Unterfucßunggaug« 
fdßuffe für irgenbeine Kontrolle ber Sertoaltung »er« 
ftümmen, benn bte »eranttoorttiche ©teile für foteße 
Itnterfucßungen toäre »orßanben — jeßt fehlt fie.

II. S ie  ©etbftänbigfeit ber 9 .S.$'. ift »or allen 
Singen auch burdh bag neue SJirtfdhaftggefeß, 3U 
toaßren. ©ie barf nicht, toie bte oberfte Äontroll« 
beßörbe in unterem ©taaten, 3. S . in Sngtanb, 
Selgien ufto., nur ein Stnßängfel eineg Stiniffe« 
riumg, beg fjingnsminifteriumg, toerben. ©et toar 
big'ßer nur be'm Könige unterteilt unb toirb nun 
int Seiche bem Setcßgiage 3U unterfteilen fein; nur 
ißm ift fie für ihre Sätigfeit »eranttoorttidh, tßm 
hat fie über bie Kontrolle ber gefamten Sertoaltung, 
Sericßt 31t erftatten. Ser Sßef ber O .S J :. muß baßer 
nottoenbigertoeife für bag gefamte ©ebiet ber Ser« 
tealtunggfontroile bie Sefugniffe eineg Stinifterg 
erhalten. S r ift auf Sorfcßlag beg ©efamtminifte« 
riumg unter Buftimmung beg Seicßgiageg uom 
Seidhgpräfibenten a u f  C e b e n g 3 e i t  an3uftellen, 
bamit eine ©eto-äßr bafür geschaffen toirb, baß bte 
©runbfäße ber Kontrolle bei einem ‘ïDechfcl beg 
STinifteriutttg aufrechterhatten bleiben.

S ie  O.S.Ä'. hat alle über bie SHrtfchaftlichfeit 
in ber Sertoaltung »on bem Seicßigtage ober beffen 
Sttgfchüffen ihr 3ugehenben Snregnngen entgegen,« 
3un'ehmen unb biefe, toenn fie »on ißr atg mit 
ben allgemeinen ©runbfäßen ber itontrotle »ereinbar 
erachtet toerben, ohne toettereg 3U beachten. Hat fie 
Sebenfen gegen bie angeregten Staßnabmen, fo hat 
fie biefe 3a erheben. Ser Setchétag entfehetbet jebodji 
über biefe Sebenfen enbgültig. S ie  hat aber auch 
bie Pflicht, Serftöße ber Sertoaltung gegen fotd>c 
S 7aßnal;mcn bem Seichgtage 3ur Sntfcheibung unb 
Scrfolgung algbalb 3ur ttenntnig 3n bringen.

III. Sei bem feßigen Srüfungg»erfahren, bag 
erft ein hatbeg Satfr nach bem Sbfchluffe ber Sech« 
nungen einfleßt unb frühefteng erft IV2 Sahre nachher 
enbet, tritt eine SMrfitng ber Srinnernngen 311 fpät, 
burdhi Scanttoortung unb Sntfcheibung »er3Ögcrt, oft 
erft nachi bret big »i'er fahren etn. fe rner:

Sag Srüfuuggmaterial ift tm ßaufe ber 3 eh 
bermaßen angetoachfen unb toirb burdh- bie neuen 
3tnan3gefeße toeiter antoachfcn, baß feine »ollftänbige 
Sinlicferung an bie O .S.Ä1. erheblidhen ©chtoierig« 
feiten begegnet unb »on bem jeßt »orhanienen 
Scrfonal, ingbefonbere ben Seüiforcn, grünblich nicht 
mehr 31t betoäitigen ift.



(Eine grunbtegienbe Benberüng be? Berfabren? 
totrb bat)er nicht mehr 3U Sermeiben fein, toenn non 
einer gan3 bebeutenöen Bermehrung ber 9tesiforen= 
ftetlen, fdhon ber ®ofteneriparnt? toegen, abgeiebeit 
toirb.

933 enn für bie unsiernteibikhe Üienberung grunb» 
faßlich 3U berüdfiebtigen ift, baff

a) auf bie ö r t l i c h «  Prüfung inehr at? bi?her 
©etoicht 3U fegen ift, toeniger bagegen auf bie 
9ti<btigfeit?= unb 93erbraueb'§befcbeiniguitgen,

b) bie Prüfer sor alten Gingen fadE>t>erftanbig fein' 
folfen,

c) ba? f̂t)dg!iorogifcf)c 9Boment, ba? bem jebigen 
93erfahren innetoohnt, gewährt toerben fall,

fo ergeben fid> au? ber B ra jiS  heraus folgenbe 
9tichtlinicn:

1. 9Ulc ©innahmen unb BuPgaben be? 9teiche? 
(Gtaate?) finb auf ©runb ber Bücher, 93efege, ber 
Buch* unb S?affcnabfdfjlüffe, ber £>au§hatt?ptäne, ber 
Berbraucb?* unb BeitanbSnacbtoeifurtgen m o n a t *  
l ie b , bie Beftänbe unb Betriebe u n s e r  m u t e t ,  
b. b. ohne 3ettbeftimmung, fotoeit toie möglich a n  
O r t  u n b  © t e i l e  3U prüfen.

2. B u r  ein Seit berBedjnungen ift toie bisher am 
©iije ber 0 .9t.®., bann aber nicht ftkhprobcutoeife, 
fonbern grünbticb, 3u prüfen.

35 ie ein3ureicbienben 9tecbnungen toerben attjäbr® 
lieb erft nach bem ffabresabfebfuffe beftimmt. Oie 
nicht aufgerufenen 9technungen gelten at? fogenannte 
Oelegrerte, bie nur in erfter 3nftan3 geprüft toerben. 
Oie tEntlaftung für fämtUcf>e Becbnungen erteilt bie 
0 .91.11.

3. Ofe örtliche Prüfung fotooibl, toie bie Prüfung  
bureb bie Besiforen am ©ittje ber 0 .91.®., ift bie 
erfte BrüfungSinftap}.

4. Oie ©rinnerungen ber örtlidfen Prüfung?» 
ft eiten finb, fotoeit toie möglich, unb unter Pcrmet» 
bung son ©¿breibtoerf, braunen 3U ertebigen.

5. B ei ben BertoattungSbebörben Sorbanbene 
©inriebtungen für Betegeprüfung nnb bergt., foge= 
nannte BesifionSbureauS ober BechnungSämter, finb 
für bie 5rtlicf)ic Prüfung ber 0 .91.®. at? Prüfung?» 
ftelfen nutzbar 3,u machen, aber neu 3U gehalten. 
Oort, too fie fehlen, finb fotdbe Bmfung?ftelten bei 
ben pros in3ialb et) ö rfcen eiuöurichten.

6. 3n r ©icherttng ber ©leid) mäßigfeit ber Brü» 
fitng innerhalb eine?! 93 ertoa tt un g?3to e i g eS, 3itr 
93erfotgung San ©rinnerungen ber örtlichen Brü» 
funggfteilen, bie San ber '93ertoattung nicht an» 
erfannt toarben finb, San Binregungen toirtfcbaftlicbcr 
9Jirt feiten? ber BrüfungSft eilen ober ber Besiforen 
ufto.. finbet eine Heberprüfung ber “’Prüfungsberichte 
erfter 3 nftau3 burch bie sortragenben 9täte ber 0 .91.i t .  

ftatt — 3toeite 3nftan3,.
7. Heber 9Reinung?serfchiebenbeiten 3toifihen 

ben 3nftau3en entfheibet ba? ©prucbfotlegium ber 
0 .9t.;®., ba? au? ben Sortragenben 9täten unb ben 
beteiligten Besiforen ber hauptfteilen fiep 3ufamtnen= 
febt.

Oa? ®oli egiuut befinbet ferner über alte all» 
gemeinen Bnorbnungen ber 0 .9t.®., bie Bnregumgen 
so in 9t eich? tage (ßanbtage) ober Son beffen Bus» 
fchüffen, fotoie San ben Bertoaltunggchef? ufto.

8. Oa? “perfonaf für bie örtlichen Prüfung?» 
ftetten ift son ber Bertoaltung (f. im ©ingange 
unter b) 3n ftellen, at? Borfteher finb bagegen 9te= 
siforen ber 0 .9t.®. auf unbestimmte Seit ab3u= 
arbnen. 91 iS Prüfer finb, fotoeit erforberltch, Sech® 
nifer, Suriften, ®aufteute ufto1. au?3utoäh‘ten.

9. O ie 9teSiforen ber 0 .9t.®1. finb in ber 9tegel 
au? ben “Prüfern ber örtlichen Prüfungsftetien, bie 
Sortragenben 9täte 3itr hälfte au? ben Besiforen 
3u erfeßen.

911? sortragenbe 9täte finb nur folche geeig= 
ncten ®räfte an3uftelten, bie ba?’ Prüfung?gefhäft 
grünbtih fennen.

(Hesue ber (preffe.
Heber ben augenbticEfichen ©tanb son 

“Belgien? fjinanjen
berichtet bie „Boffifchc 3 eitung“, (13. ©eptember). 
©ine ®ricg?fcbulb im eigentlichen ©iunc bcfteij't in 
Belgien nicht. Oie Borfcpife, bie bie 9l|tti:ierten 
in  §öhc Son faft 6V2 9Icit(iarben fjr . für bie ®aften 
ber betgifchen ®rieg?führung getoährt haben, finb 
nach ben Perfaittcr 93ertrag?bebingungen sau 
Oeutfcbtanb an bie Pftiiertcn 3urücf3uerftatten. ©§ 
befteht jeboch in  Belgien au? ber Seit sor bem 
®ricge eine, nur 311m Seit funbiertc, ©cbiutb San 
ettoa 41/2 Ptitliarben J r., 3U ber feit Plbfcbtufj 
be? 933affenftit[ftanbc? neuaufgenommene ©d>ulben 
in höhe »su 141/2 9/Iitüarbc hin3uf’ommcn. ©nbc 
1919 belief f ih  bie betgifhc ©taatSfchulb auf ettoa? 
über 19 9Tuliiarben 3r., bie burd> neue grofs.c poften 
im Sabre 1920 erhöbt tourben; unter anberem burch

bie in ben 93erciiügten ©taaten aufgenommene 91u= 
leihe in höhe San 50 91titt. Oolt., fotoie burch 
eine innere Puteihe int Betrage son 2V2 9Ttitti= 
arben ffr. Oie erftere bient sur O’cdung refp. 
9tüdf3ah'tung ber amerttänifchen Ärcbite, toährenb 
bie tetjtcre für 9Pieberaufbau3toede unb ©rmäfsigung 
be? Botenumtanf? aufgenommen tourbe. Oie fyrage 
ber Occtuitg ber taufenbeu ©taatsbebürfniffe ift 
troh etnfehneibenber 9tefarmcn tm ©teuertoefen ntctp 
getöft. lOa« betgifrf>c O efiiit beläuft fid? für biefe? 
Sahr auf 5230 9H ilt. S u  ift jeboh anjunehmen, 
Pah Belgien, fatt? s? bte eben begonnene 9l'u?= 
nütjung feiner ©teuerquellen energifh foi*tfept, feine 
Bobetifchähe toeiler abbaut nnb bie in feinen ®ato= 
nien, fotoie in  ber PrbeitSiraft feiner Bcsöliernng 
liegenben toirtfchaftlichien ®räftc ausitubt, feine 
Sinan3lage iitt l'aufe her nächften gahre fpou
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roefenttich aufbeffern toirb. - Sine fritifd)« ÜBürbi« 
gung finfcet bie jeßt äon bieten ©eiten ju r  Sin« 
fühning »orgefchlagene

gleitcnbc ßohnffala
in einem Brtifcl bon Dr. Sari Btuß, Senn, ben bie 
„ID'eutfche B tigern eine 3eitung“ (13. ©eptember) 
brachte. Dr. Blaß, tritt ber Binfidit, baß eine ©e= 
funbung unterer S3rcie= unb Sinfontmengberhättniffe 
bnr<f)t bie gteitenbe ßobnffata 311 erreichen fei, ent­
gegen. Erfahren bie Einlämmen mit §itfe ber 
gteitenben ßobuffaia bei s4$rci8ftcigerungen eine Sr« 
Ijöhung, fo ift bie Urfadje ber Breigfteigerung ba= 
mit noch nid)t befeitigt; fie toirb im l©egenteit, 
falls un3ureicheabe Berforgung beg Btürfteg fie 
bcrurfachte, noch berftärft. Boraugfeßung für bie 
Einführung ber gteitenben ßohnfiüia müßte eine 
genaue ftatiftifdje f^eftfeßung ber Beeigfurben fein, 
bie heQufteiten bi« jeßt noch nicht gelungen ift. 
©otange man bie, fichi auf biefem ©ebiete ¿eigen« 
ben ©djtoierigfeiten nicht übertounben hat, ift eine 
atlfeitig jufriebenftettenbe Bufftetlung ber ©taten 
unmöglich- Sine große Beunruhigung ber Blirtfcbaft 
toürbe nach Einführung ber gteitenben SohnfMa 
immer bann entftehen, toenn in Seiten ber Breig« 
fcnfuugen an ein tjerabfeßen ber Sinfommen ge« 
gangen toürbe, toa§ ftetd heftige BJiberftänbe bei 
ben ^Beteiligten augiöfen toürbe. Ster Unternehmer, 
für ben bie ßöhne ein tocfcntticher Saftor ber Sat« 
futation finb, fähe fichi nacf)i Einführung ber gleiten« 
ben Cohnfiata bor bie Unmögtichfeit geftetit, Bigpofi« 
itonen für bie gufunft 3U machten, Bufträge mit 
längeren ßieferfriften hereinjunehmen ufto. Dr. Bt,uß 
fommt 3U betn Ergebnig, bah eg nur angängig toäre 
bon Satt 3U Satt irr einjetnen Betrieben ober be= 
ftümmten Orten fid> atg Enttöhnunggmethobe ber 
gteitenben ßohnffala ¿u bebienen. —■ Sn ber „Säg« 
liehen Uunbfchau“ (17. ©eptember) fchreibt Dr. fyr. 
B. Btnfemeil über bie

Berteuernnggfaftoreu ber ©ojialifietung bei 
^ohlettbergbaueg

Sn bem Batbenauplane, ber ihm bon bomberein ber 
billigere ¿u fein feheint, fieht er bie bauptfäd*« 
tichften Berteuerunggfaftoreh in ben Borfd>Iägen 
ber Seit fähe 9, unb ¿toar in fotgenben fünften: 
1. Sa ber ©arantie ber Berginfung beg Sapitalg 
ber Unternehmungen (früher blieb bie B erufung  
in nicht feltenen Jätlen aug unb erreichte in 3ähl= 
reichen Satten nicht ben ©parfaffen3ingfaß). 2. BJirb 
bie Büctgahtung ber auf ben Unternehmungen taften« 
ben ©chutben befchteunigt toerben muffen, ba bei 
ber, bitrd) bie eintretenbe © 03ialifierung auf bem 
Sapitahnarft hcröorgcrufcnen Unruhe, ptötiliche Sa« 
pitatfünbigungen einfeßen toerben. 3. 3>ie Säpitai« 
befhaffung für Betriebgertoeiternng unb ßaftenab« 
fütjrung toirb burch ben Beicf)8f oßfenrat teurer toer« 
ben atg burih Bribatemiffion. 4. Ü>er iReicbgfbhlen« 
rat muß, ba. er laufend Süpitat inbeftieren toirb, 
(auch bag gefamte Bribatfapital fott innerhalb 
30 SQhren abgetöft fein) banernb große Bbften bon 
Obligationen untcr3ubringen fuhen, toag ohne er« 
hebtiche Saften nicht möglich fein toirb. 5. BÖirft

berteuernb bie an bie Birbeiterfchaft 3U 3ahtenbe 
Brämie. 6. 'Sollt ber ©etoinn, ben bag Be ich aus 
ber Siohtengemeintoirtfchaft ertoartet, atg Breig3.11« 
fetjtag ing ©etoicht. 7. Sreten 311 att biefen Saftoren 
noch bie Saften, bie burdh ben großen Bpparat 
beg Betch.gfioihiennateg entftehen toerben. — Ob biefe 
Berteuerunggfattaren burch bie ertoartete B I ehr« 
probuf'tion barathfiert toerben, ift bie 3 rage. — SHe 
„Stanffurter 3eitung“ (21. ©eptember) befchäftigt 
fi<h in einem Birtitet:

®er beutfehe Buhenhanbel 
mit ber bon ber Snbuftric« unb §anbetg3eitung nach 
„auglänbifchen“ Quetten hergefteltten beutfehen 
Biuj; en'hanb etgftattftif, toetchiC für bag S-ahr 1919 unb 
bag erftc Halbjahr 1920 fotgenbe Ergebniffe 3eigt:

<bro» .21nf. b
1919 91uSfu^r nact) 

®eutfcf)iant)
ginfubr au« bi. aiusfubr 
Seutfdjlanb a.b.(£inful)r

gnglanb 23180 000 £ 993 419 X 4,28 %
Q3er. Staaten 92 761314 ®oU. 10 624 221 Sott. 11,45 0/“
cfrantreict» 1283 968 000 fir. 590 696 000 Sr. 46,49 °/o

Stotn. 511900 000 íír. 399 100 000 Sr. 77,96 %
Äotlanb ? 110182 673 ffiutb. —
Belgien 3 304 000 Sr. ? —
Scftvoeiä 698 000 000 Sr. 483000 000 Sr. 70,00 0/,
<®oten 3500 an. 90 800 U)t. —
9310)1(16»

1920
? 34 940 £ ~

gnglanb 24 817 000 £ 11 896 000 £ 49,02
AoÜaaD 200 300 OOO ©ult). 415 200 000 ©ulb. 270,20 °/„
93er. Staaten 202 176 079 Sott. 45035 975 Soll. 22,30»/,
93rafi(ten 1 342 122 £ ? —
!©b»iet Einf^iräniiungen man bei biefen 3 ahtin  
machen muff, ■ fo fieht man badf ang ihnen, baß 
bag Sahr 1919 bag getoaltige Uebertoiegcn ber beut« 
fchen Einfuhr über bie Bugfuhr brachte. Oie toirt« 
fchaftliche Bebentung biefeg Satbcftanbeg toirb nod) 
baburdhi aerfchärft, baß bie Biugfuhr 3um größten 
Seil ang Boßftoffen, bie Einfuhr aug S^rtigfabri« 
täten beftanb. 3>ie 3 ahteu beg erften halben 3 3hres 
1920 ber3eid)uen eine attmähtiche Befferung, toenn 
auch in  ihüen bie Btonate beg toitben beutfehen 
Bug'bertäufeg enthalten finb. Oie Sranffurter 3 ei= 
tung berlangt toieberhatt, bie Beröffenttichung beg 
beutfehen ftatiftifchen iJUatcriatg unb macht auf ben 
getoattigen toirtfd>aftlid)en unb äolitifcßen ©chaben 
aufmetfam, ben bag Berfagen ber amtlichen ©ta.- 
tiftif herborgerufen hat. — Oiic Bufiöfung ber 

BabtertoirtfchaftsfteEe
fiorbert bag „Berliner Sägeblatt (21. ©eptember). 
£g ertlärt, baß bie aug BTünchen gemelbete etn« 
mutige Eutfd)tießung beg „Beirateg ber B 3irt= 
fchaftgftelte für bag beutfehe Seitungggetoerbe“ f ü r  
Beibehaltung ber Sontingentierung beg 3 eitungg= 
papiereg tebigtkh ¿nftanbe fommen fonntc, toeil ber 
einzige Bertreter ber „Bereinigung großftäbttfchier 
Seitunggberteger“ 311 ber be.treffenben ©tßung nic£>t 
in Blünchen erfdbeinen ionnte. ’Otc „Bereinigung 
großfiiäbtifchier 3eitunggberteger“ hat bem Beid)g« 
totrtfchaftgminifterium eine O'euifchrift etngereicht, in. 
ber bie Baifhebung ber Blirtfchaftgftelle geforbert 
toirb m it ber Begrünbung, baß fie, gütlich über« 
ftüffig, unnüßige Säften mache unb fd>äbtich fei. 
Shre Srieggaufgaben, bie in ber ¡Jörbcrung ber 
Briobuftion Pon Bapier unb1 in ber Beetnfluffung 
ber Bapierpretfe lagen, hat fie nid>t erfüllt. Unb 
bie Berforgung ber Bapterfabrifen mit Bohftoffen
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hat fic ebenfalls! nießt beforgt, 35'ie Hittgift, baff bic 
großen 3eitungen ben flettten baS ‘•Papier tocg= 
feßnappen, „ift !beute finnloS, ba infolge ber er= 
büßten Hbonnementgpreife ujto. alle -Auflagen ber 
Leitungen fo gurüefgegangen finb, baff. »on einem 
‘•papiermangei nicht mehr bie Hebe fein fann, tocr» 
ben hoch ^nnberte »on «Jaggong 3 eitungspapier 
altmonatUcb er portiert. 3 u ber Jrage

Huäfubrtontrollc ober HuSfuhrfreibeif 
nimmt bie „“̂ oft“ (21. ©eptember) Stellung. '3>ier 
H.rtifel toenbet fi-dt)1 gegen b« augenbtieflieb »on 
feiten beg ijanbelg geforberte Hiufhebung ber Hug* 
tubrfontrolte. !3>er ^anbel forbert biefe Hufb«bmtg 
mit ber «egrünbung, baß felgt, naebbem bureb 
§eraufgeben unferer «alu ta bie Greife ber beut= 
fd^en «Jaren ifidj, in ben meiften gälten auf bie 
'TDettmarftgpreife eingefpieit bai»«!, eine Hußen= 
banbeigfontrotte überfiüffig geworben fei. tie fem  «e= 
gehren toirb entgegengebatten, baß, eg einmal nn= 
gebeuer leidßtfinnig fei, bei ber immer noeb ftarf 
febtoanfenben «alu ta, bie mübfam errichteten Or= 
ganifationen toieber etngureißen auf bie ©efaßr bin- 
fie bei einem erneuten Sjerabgeßsn beg ITcartfurfeg 
toieber einriebten gu muffen, Hbcr bie Organifationen 
ber 'Hugfubrfontrolten finb toeit mehr n»cß atg 
bloße ‘Breigregclungsfteilen ¿toifeben 3 nlanb3= unb 
Uöettmarttgpreiicn. © ie finb ein toefentltcßer Seil 
unferer bisher mübfam aufgebauten « 3irtfcbaft3orb= 
nung. ©ie ftellcn feine «erftaatUchung, feine pri= 
»ate 'Hlonopoltoirtfebaft, feine 3toangSbittfcßaft unb 
feine freie Stonfurrenj bar. ©ie finb ber 3ufammen= 
fdjluß Pon ©rgeugern, fjänblern, «erbrauebern 
unter »ötliger ©elbftoertoaltung unb bitben gletcßer= 
maßen einen ©cßuß unferer «ßirtfcßaft naeß außen, 
Wie fie geiväbrleiften, baß ber 3nlanögmarft nicht 
gügunften beg H u g tan b s m a r f t e S 3U fttrg fommt. 
S er ©cßuß nach außen ift ß«utc um fo Wichtiger, 
als er ben einigen ©cßuß ber nationalen Hrbeit 
barftejtlt, naeßbem ber Jriebengpertrag ltng jeglichen 
enteren ©cßußeg in biefer «ießtung b'in beraubt 
bat. '3ler Hrttfel fommt 3U ber fjorberung ber un» 
bebingten «Beibehaltung ber 'Hüßenbanbefefontrolle.

'Brofeffor Dr. guliuS HOoiff richtete in ber „«offi» 
feßen 3 eitung“ (17. ©eptember) an ^rofeffor Saffel. 
©tocfbolm, einen offenen « rie f, inbem er 3U ben 
©affelfcßen iHnficßten über

bie internationale «alittafrage  
©tellung nimmt, ©r führt aug, baß bas 3urücf= 
fehren 311 ftabilcn «3edßfeifurfen nicht nur für bie 
»on ©affel »ertretenen ©laubigerftaaten, fonbent 
auch' für bie ©cbulbncrftaaten 3U forbent ift, ba 
bie leßteren unter ben «alutafcbioanfungcn noch meßr 
leiben, als bie erfteren. Hb er bie ©cbulbnerftaaten 
fönnen nicht bei j e b c m ftabilen HJecßfelfurfe ißr 
fyortfommeu finben, unb eg ift gang unmöglich, 
für bie »alutafchtoacßen ßänber bie gegentoärti» 
gen iRuuffraftoerßältniffe alg ©runbtage für bie 
©tabilifieruitg ber « 3e<bfelfurfe anguneßmen. '3>ie 
»on ©affel geforberte Hufhcbnng ber ’3Hfferengierung 
ber greife für Sinlanb unb HuStarib muß abgeießnt 
Werben, ba fie nicht bie ^aupturfaeße baoon ift.

baß bie iPccßfetfurfe fo tief unter bie ilauffraft* 
oerhättniffe heruntergingen. 3>er ©runb hierfür liegt 
oielmeßr in bem «Jarenßunger ber entgüterten 
«olfgtoirtfcßaftcn, ber bie llcberfcßtoemmung ber 
Hielt mit 3 ahiungSmitteln ber »atutafcßtoacben £än= 
ber ßerbeifübrtc. 3He im HuSlanb befinbiießen «0=  
ten mit Sßilfe einer Hinleißc auS bem «Tarif 311 
neßmen, wirb nicht möglich fein, ba man nicht in 
größerem Umfange babón gebrauch machen toirb, 
langfriftiger Hnfeißen inftationiftifeßer «3äf)ruugen 
3U übernehmen. 3 n ber ©affelfcben Hlarnung bor 
einer görtfeßung beS H7affcnerportg bon  ̂ «oten, 
liegt eine Hncrfennung ber ftaatlicßen ©in= unb 
HuSfubrregulierung, bie im HÖiberfprudi mit ber 
»on ©affet geforberten ^anbetSfreißeit fteßt. iOolff 
forbert. bie ftaatlicße «egulierung unb eine unbe= 
ßinberte Freiheit beS ©jportgctoerbeg für ben ft'on= 
furrengfampf auf bem HOeltmarft unb fießt für ein 
£anb, baS 3U ßiguibation aller H;u§tanbgnieber= 
laffungcn gc3toungen toorben ift, baS «efteßen beS 
Slonfurren3tampfeS auf bem HOeltmarft oßne ¡35um= 
ping für eine Hnmöglichfeit an. ©r fommt 3U bem 
©rgcbniS, baß bie ©tobilifierung ber HJedßfetfürfe 
nad) bem heutig«11 J?auffraft»crhältnig für bie 
balutafcßtoaihcn Sänber eine Hnmöglichfeit ift.

Umschau.
Der vorläufigeReichs- 

Aus dem R eichsw irtsch afts ra t. w irtschaftsratw ird bei

seinem Wiederzusammentritt ein reiches Material für seine 
Beratungen vorfinden. Zum 8. Oktober ist der wirtschaft­
politische Ausschuss zusammenberufen. Aber vermutlich 
werden vor der Versammlung des Plenums auch noch der 
wirtschaftspolitische und sozialpolitische Ausschuss ge­
meinsam zusammentreten, um über den zweiten Bericht 
zu beraten, den der am 1. Juli 1920 zur Erledigung 
des Antrages Wissel betreffend „Förderung der produk­
tiven Erwerbslosenfürsorge“ niedergesetzte, gemeinsame 
Unterausschuss von 18 Mitgliedern soeben erstattet hat. 
Dieser Bericht umfasst die in Sitzungen des Unteraus­
schusses vom 11. und 12. August vorgenommene Unter­
suchung des Bau- und Baustoffwesens. In  der ausführ­
lichen Darlegung schildert der Bericht den Verlauf der 
Beratungen, die Vernehmung der Sachverständigen und 
die Diskussion der Mitglieder. E r umfasst 23 Druckseiten, 
kommt zu folgenden Forderungen: 1. Die Linderung der 
Wohnungsnot soll vorwiegend und in erster L in ie  durch 
Erstellung von soliden Dauerbauten — Neubauten und 
Ausbau von Dachgeschossen — erfolgen. Die Schaffung 
von sogenannten Behelfs und Notwohnungen ist m it Rück­
sicht auf ihren vorübergehenden Charakter und die trotz­
dem beträchtlichen Kosten auf das unbedingt erforderliche 
Mass einzuschränken. Unentbehrlich ist die Freimachung 
aller bisher fü r behördliche Zwecke beschlagnahmten und 
jetzt durch die Aufhebung der Zwangswirtschaft nicht 
mehr notwendigen Wohnräume zu Wohnzwecken. Die 
Zahl der hierdurch gewonnenen Räumlichkeiten ist sta­
tistisch zu erfassen. — 2. Der Bau von Wohnungen in 
allen beteiligten Kreisen, gemeinnützigen Unternehmungen 
und privaten zu ermöglichen. Demzufolge darf sich die
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Unterstützung aus öffentlichen M itteln nicht auf irgend­
eine bestimmte Bauform beschränken. Für Luxusbauten 
sind Zuschüsse aus öffentlichen M itteln nicht zu gewähren. 
Die Neubautätigkeit soll jede Bauform zum Zuge kommen 
lassen, auf die vorhandenen M ittel und Baustoffe sowie 
die örtlichen Verschiedenheiten und Bedürfnisse der Be­
völkerung Rücksicht nehmen und die Erfahrungen, nament­
lich in  gesundheitlicher Beziehung, verwerten. Dabei ist zu 
vermeiden, dass mehrgeschossige Häuser als tiefgegliederte 
Mietskasernen ausgestaltet werden. Für ländliche Bezirke 
insbesondere bedarf es der dauernden Sicherung der vor­
handenen ländlichen Arbeiterwohnungen für ländliche 
Arbeitskräfte und wirksamer Förderung des Baues neuer 
derartiger Wohnungen. — 3. Für den verlorenen Bau­
aufwand sind entsprechend dem laufenden Wohnungs­
bedürfnis auch laufende M ittel auf Kosten der Allgemeinheit 
bereitzustellen, um Stockungen iD der Wohnungspro­
duktion zu vermeiden. Werden die M ittel durch eine 
Mietsteuer oder durch eine andere Steuer aufgebracht, 
so ist durch Reichsgesetz eine einheitliche Grenze nach 
oben festzusetzen. Ein dem Reich vorzubehaltender An­
teil kann zum Ausgleich der Unterstützung leistungs­
schwacher Bezirke dienen. -— 4. Bei der Neuproduktion 
von Wohnungen ist äusserste Sparsamkeit unabweisbare 
Pflicht, und eine Verbilligung der Baukosten muss unter 
allen Umständen erreicht werden. Hierzu bedarf es: 
a) der Senkung der Baustoffpieise, b) der Verminderung 
der Baukosten. —  5. Den Baustoffwerken sind planmässig 
Kohlen im Verhältnis zu dem Baustoftbedarf zuzuweisen, 
wie er sich jeweilig aus den ausführbaren Bauprojekten 
und dem verfügbaren Baukapital ergibt. Die Zwangs- 
bewirtschaftuDg der Baustoffe ist abzubauen m it der 
Massgabe, dass vorerst ein bestimmter Bruchteil der vor­
handenen und neu erzeugten Baustoffe nur für Zwecke 
des Wohnungsbaues freigegeben wird, um ein rasches 
Bauen zu ermöglichen. — 6. Die syndizierte Baustoff­
industrie muss sich m it einem beschränkten angemessenen 
Nutzen begnügen. Soweit es wünschenswert erscheint, 
sind zur Regelung der Preise. Selbstverwaltungskörper zu 
bilden aus Vertretern der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer und 
der Verbraucher. Im  Weigerungsfälle sind einzelne Be­
triebe unter öffentliche Aufsicht zu stellen. — 7. Dem 
Baugewerbe ist durch Vereinfachung des Instanzenzuges 
und Beseitigung entbehrlicher baupolizeilicher Vorschriften 
einschnelleres und vereinfachtes Arbeiten zu ermöglichen.— 
8. Soweit das Baugewerbe m it Zuschüssen arbeitet, ist der 
wirkliche Bauaufwand nachzuweisen. Sein Unternehmer- 
gewinn ist auf einen angemessenen Nutzen zu 
beschränken. Hierzu bedarf es der Schaffung von 
Sachverständigenstellen, die, abgesehen von der M itte l­
bewilligung, sowohl von behördlicher Beeinflussung 
befreit, als auch von den in Frage kommenden Sonderinte­
ressen abgelöst und deshalb paritätisch derart besetzt 
werden müssen, dass alle beteiligten Gruppen in aus­
reichendem Maase vertreten sind. Diesen Stellen sind 
die Aufgaben der Bauberatung sowie die ganzen Arbeiten 
zu übertragen, die zur Durchführung der Bauten von der 
Einreichung des Planes bis zur Abnahme der Bauten zu 
leisten sind und bisher auf verschiedene Instanzen verteilt 
waren. — 9. Zur Verminderung des Bauaufwandes wird 
eine Ausdehnung der täglichen Arbeitszeit für Wohnungs­

neubauten während der Sommermonate — soweit die Lage 
des Arbeitsmarktes es gestattet — und die Einführung bzw. 
Gestattung von Akkordarbeiten wesentlich beitragen. — 
10. Die Bestimmungen für die produktive Erwerbslosen­
fürsorge sind dahin abzuändern, dass aus deren Mitteln 
Zuschüsse auch auf den durch öffentliche M ittel unter­
stützten Wohnungsbau gewährt werden dürfen. — 11. Die 
Wiederinstandsetzung der bestehenden Häuser ist eine 
dringende Notwendigkeit. Sie darf allein nicht Sache des 
einzelnen Anwesens sein, sondern muss von der A llge- 
gemeinheit der betreffenden Gemeinden durch Zuschläge 
zu den Mieten getragen werden. — 12. Die bestehenden 
Gesetze zur Verhinderung ungesunder Bodenspekulation sind 
weiter auszubauen. — 13. Dem privaten Hausbesitze und 
den gemeinnützigen Unternehmungen müssen Mietssteige­
rungen in  der Höhe bewillig t werden, dass sie mindestens 
imstande sind, die in I I ,  Seite 21, Verzinsung des im 
Hause angelegten fremden und eigenen Kapitals ein­
schliesslich Amortisation, Deckung aller m it dem Hause 
verbundenen öffentlichen und notwendigen privatrecht­
lichen, regelmässig wiederkehrenden Lasten, einschliesslich 
der Aufwendungen für bauliche Unterhaltung, eine ange­
messene Vergütung für die Verwaltung des Hauses und 
nötigenfalls eine angemessene R,isikoprämie für unver­
schuldetes Leerstehen von MietsTäumen und Mietsverluste 
zu decken. —  14. Soweit die vorstehenden Grundsätze 
ohne Aenderung gesetzlicher Vorschriften durchgeführt 
werden können, w ird  der Unterausschuss zu den erforder­
lichen Atbeiten und Massmahmen ermächtigt. Die nötige 
Aenderung der gesetzlichen Vorschriften hat er m it tun­
lichster Beschleunigung vorzubereiten und bei den zu­
ständigen Stellen in  Anregung zu bringen. Aus der Zahl 
der vorliegenden Anträge ist besonders hervorzuheben ein 
von Rechtsanwalt Dr. Hachenburg und von Prof. Dr. 
Schmalenbach Unterzeichneter Antrag auf Einsetzung eines 
Steuerausschusses des vorläufigen Reichswirtschaftsrates. 
Dieser Ausschuss, der aus fünfzehn Mitgliedern und fünf­
zehn Stellvertretern bestehen soll, w ird m it der Aufgabe 
betraut: 1. Bei den neuen Steuergesetzen, Ausführungs­
bestimmungen, Vollzugsanweisungeu, soweit sie vom 
Reichsfinanzministerium dem Reichswirtschaftsrat vorgelegt 
werden, sich gutachtlich zu äussern; 2. bei schon be­
stehenden Steuergesetzen auf etwaige Schädigungen und Ge­
fahren, die durch sie dem Wirtschaftsleben drohet:, hin­
zuweisen und Vorkehrungsmassregeln vorzuschlagen; 3. die 
Initiativanträge vorzubereiten, die den Abbau oder die Ver­
änderung bestehender oder die Einführung neuer Steuer­
gesetze zum Ziele haben. Insoweit Steuergesetze auf andere 
Gesetze sich beziehen, sollen die Beratungen und Vorschläge 
der Steuerkommission auch auf diese Gesetze sich erstrecken. 
—  Eine besonders lebhafte Tätigkeit als Antragsteller 
entfalten die Abgeordneten der Landwirtschaft. Vom 
Abgeordneten Hepp liegen zwei Anträge vor. Der erste 
w ill die Reichsregierung ersuchen, „an Stelle der behörd­
licherseits zur Auszahlung gelangten Einheitspreise für 
das an die Entente gelieferte Vieh den von den Ab­
schätzungskommissionen festgestellten Marktpreis bzw. 
die Differenz zwischen beiden Beträgen nachzuzahlen.“ 
In der Begründung w ird  darauf hingewiesen, dass die 
für das abgelieferte Vieh gezahlten Preise nicht den 
Preisen entsprechen, die: zum Zeitpunkt der Ablieferung



auf dem freien Markt fü r Nutzvieh gezahlt wurden. Die 
schwere Einbusse, die dadurch die Landwirtschaft erleidet, 
bedeute die Uebernahme von Kriegslasten auf einseitige 
Weise und eine nicht zu rechtfertigende Sondersteuer für 
die Landwirtschaft. Sie hindere den Landwirt, seine 
Viehhaltung wieder aufzubauen und berge damit eine Ge­
fahr fü r die Volksernährung in sich. — Der zweite An­
trag des Abgeordneten Hepp geht von der Behauptung 
aus, dass die bisherige Form  der Milchbewirtschaftung 
infolge ihrer übermässigen Zentralisation nicht imstande 
sei, den verschiedenartig gelagerten Produktionsverhält­
nissen, insbesondere den Produktionskosten Rechnung zu 
tragen. Es w ird verlangt: 1. „Abgrenzung von W ir t­
schaftsgebieten nach der Verbraucherkopfzahl und der 
Prodnktions- und Zufuhrmöglichkeit unter Fallenlassen 
aller politischen Grenzen (Landesgrenzen). 2. Freie 
Preisregelung in unmittelbarem Verhandeln zwischen 
Erzeugern und Verbrauchern. 3. Streitigkeiten sind von 
den Organen der Reichsbehörde unter Hinzuziehung von 
Sachverständigen beider Interessentengruppen zu ent­
scheiden.“

Von erheblichem Interesse für die reisenden Geschäfts­
kreise, aber darüber hinaus auch für alle Bevölkerungs­
kreise ist eine Anfrage, die Derben und Dr. Meusch an 
die Reichsregierung richteten und die den W ortlaut hat: 
„Seit dem Herbst 1918 sind die Preise für Hotelzimmer 
derart gesteigert worden, dass sie, selbst unter weitest­
gehender Berücksichtigung der gestiegenen Unkosten, der 
Trinkgeldablösung und der Steuerabgabe, vielfach als ge­
radezu wucherisch erscheinen müssen. Zu bedenken ist 
dabei, dass gerade diejenigen Hotels ihre Preise am 
meisten erhöht haben, welche Tag für Tag kein freies 
Bett aufweisen. Die Notlage der nicht zum Vergnügen 
Reisenden w ird insbesondere von Kongressorten, vielen 
Hauptverkehrsstädten und besonders von der staatlich 
unterstützten Messestadt Leipzig ausgenutzt, sie bedeutet 
ausserdem eine schwere Belastung für die m it sehr be­
schränkten Diäten reisenden Vertreter der Behörden. 
Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um diesem 
Missstande abzuhelfen, der in krassem Wiederspruche zu 
den Beschränkungen steht, die dem sonstigen Hausbesitz 
auferlegt sind?“ — Der Arbeiterabgeordnete Thomas fragt 
an: „Is t dem Herrn Reichsminister für Ernährung und 
Landwirtschaft bekannt, dass sich die Landwirtschaftliche 
Zentralgenossenschaft im Freistaat Hessen den giössten 
Te il der Kartoffelernte 1920 vertraglich gesichert hat? 
Nach den Erklärungen des Herrn D irektor Berg beab­
sichtigt die Zentralgenossenschaft, falls die Hessische 
Regierung oder die Kommunalverbände die Kartoffeln 
nicht zu den Vertragspreisen { J t  30 pro Zentner plus den 
Zuschlägen) abnehmen, diese in andere Gebiete zu ver­
kaufen. Ist der H err Reichsminister für Ernährung und 
Landwirtschaft bereit, diese durch die Landwirtschaftliche 
Zentralgenossenschaft neu eingeführte Zwangseinführung 
zu beseitigen und ist er insbesondere bereit, dafür zu 
sorgen, dass die Lieferungsverträge, die vor Bekanntgabe 
der Aufhebung der Zwangswirtschaft fü r Kartoffeln ab­
geschlossen wurden, als ungültig erklärt werden?“

In  der Schlusssitzung der ver- 
L u x u s ln d u s tr ie .  e¡n¡gten wirtschaftspolitischen und

sozialpolitischen Kommission des Reichswirtschaftsrates, 
die über die Vorschläge der Unterkommission wegen der 
produktiven Erwerbslosenfürsorge zu beraten hatten, kam 
es zu einem heftigen Kampf zwischen einem Teil der 
Unternehmervertreter und der grossen Mehrzahl der 
Kommission über den Begriff der Luxusindustrie. Die 
Vorschläge der sogenannten „W issell-Kommission“ gingen 
dahin, die Kohlenzuteilung an die Betriebe der Luxus­
industrie zu beschränken. Der W ortführer derjenigen, die 
diese Bestimmung angegriffen, war der verdiente V or­
sitzende der wirtschaftspolitischen Kommission, D irektor 
Hans Kraemer. E r drang aber m it seinen Bedenken nicht 
durch und konnte lediglich die Ersetzung des Wortes „Luxus­
artikel“ durch die W orte „wirtschaftlich unwichtige A rtike l“ 
schliesslich nach hartem Kampf erreichen. Im letzten 
Hefte der „Deutschen Wirtschaftszeitung“ kommt Direktor 
Kraemer nun auf jene Auseinandersetzungen noch einmal 
zurück. Der Sinn seiner Ausführungen ist der, dass eine 
Unterscheidung zwischen wirtschaftlich wichtigen Artikeln 
und unwichtigen Artikeln nicht zu finden sei, dass die 
deutsche Industrie selbst auf die Herstellung solcher 
Artikel, die an sich für den Bedarf des deutschen Volkes 
vielleicht nicht notwendig seien, deshalb nicht verzichten 
könne, weil diese A rtike l ein wesentliches Kontingent der 
deutschen Ausfuhr darstellen und weil, wenn der inländische 
Bedarf wegfällt, der Betriebskoeffizient in den Produktions­
kosten dieser A rtike l so gross wird, dass eine Konkurrenz 
gegen das Ausland nicht mehr möglich ist. D irektor 
Kraemer schliesst seine Ausführung m it den W orten : 
„Auf dem vorgeschlagenen Wege ist das Problem niemals 
zu lösen. E r führt zum Abgrund, aber nicht zum Auf­
stieg der deutschen W irtschaft! Nur durch Erhöhung der 
Kohlenförderung, durch Umstellung von Steinkohle auf 
Braunkohle, durch vermehrten Anschluss an vermehrte 
Grosskraftwerke, durch Ersatz von Dampfmaschinen durch 
andere Motoren (evtl, m it vorläufigerünterstützung aus H ilfs­
fonds) kann die Kohlennot bekämpft werden.“ — Im  Prinzip 
w ird  man der Kraemerschen Schlussfolgerung gewiss zu­
stimmen können. Es gibt zwar in Deutschland noch immer 
einzelne Leute, die genau, wie das im Kriege üblich war, 
das gesamte volkswirtschaftliche Problem Deutschlands 
als ein Verteilungsproblem ansehen, ohne sich darüber 
klar zu sein, dass nur m it der Vermehrung der Produktion 
und der Intensivierung der Arbeit dem deutschen Elend 
endgültig abzuhelfen sein w ird. Aber auf der anderen 
Seite lässt sich nun doch nicht leugnen, dass namentlich 
durch die Verpflichtungen, die w ir in  Spa und auch 
durch diejenigen Verpflichtungen, die w ir schon vor Spa 
haben auf uns nehmen müssen, die deutsche Kohlen­
förderung zurzeit nicht ausreicht, um sämtliche Fabriken 
so wie sie es wünschen zu beliefern. Niemand bedauert 
mehr als ich, dass nicht schon lange alle Vorbereitungen 
getroffen worden sind, um die Erhöhung der Kohlen­
förderung und die technische Umstellung in  den kohlen­
verbrauchenden Industrien vorzunehmen. Aber es hat 
im  Augenblick ja keinen Zweck, sich über die Unter­
lassungen aufzuregen. Leider ist eben hicht alles ge­
schehen, und die Folge davon ist. dass, bis einmal diese 
Umstellung zur Tat geworden ist, der augenblicklich zu
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fördernde Kohlenvorrat nicht zur gleichmässigen Belieferung 
aller deutschen Industrien ausreicht. Wenn man sehr 
optimistisch ist, so darf man hoffen, dass es sich hier 
nur um einen Übergangszustand handelt. Um jedoch 
■über diesen Übergangszustand hinwegzukommen, wird 
sich eine Verschiedenartigkeit der Zuteilung nicht um­
gehen lassen. Und da scheint m ir doch nichts natür­
licher, als dass zunächst einmal diejenigen Industrien in 
möglichst hohem Masse beliefert werden, die zum 
Wiederaufbau der deutschen Volkswirtschaft in  allererster 
L in ie  notwendig sind. Das sind die sogenannten Grund­
industrien, und zu denen dürfte kaum einer derjenigen 
Industriezweige zu zählen sein, den man — bisher eigentlich 
ohne jede Beanstandung und auch ohne jeden Neben­
gedanken der Herabsetzung — mit dem Namen der „Luxus­
industrien“ bezeichnete. Nun hat Kraemer vollkommen 
Recht: Die deutsche Volkswirtschaft w ird gerade solche 
Luxusindustrien im Augenblick nicht entbehren können, 
weil deren Erzeugnisse auf dem Weltmarkt besonders begehrt 
waren, und weil sie vermutlich auch heute noch durchaus 
geeignet sind, die deutsche Zahlungsbilanz zu verbessern. 
Richtig ist auch zweifellos, dass, wenn in den einzelnen 
Fabriken das bisher auf das Inland entfallende Waren­
kontingent nicht mehr produziert würde, für den Rest die 
•Quote der Generalunkosten und wohl auch die anteilige 
Lohn- und Abschreibungsquote so hoch wäre, dass dadurch 
die Kalkulation der betreffenden Waren in einer Weise 
verteuert werden müsste, die die Konkurrenzfähigkeit auf 
dem Auslandmarkte ausschliessen würde. Aber damit 
ist die Richtigkeit der Kraemerschen Schlussfolgerung 
noch nicht bewiesen. Vielmehr zeigen die Ausführungen 
Kraemers, dass selbst ein Mann, der im  allgemeinen in 
den Fragen der Gemeinwirtschaft bisher ein unbefangense 
U rte il bewiesen hat, doch noch ab und zu Rückfälle in  die 
isolierte, rein privat-w irtschaftliche Betrachtungsweise 
zeigen kann. Es gibt nämlich bei volkswirtschaftlicher 
Betrachtung ein ganz einfaches M ittel, um die Nachteile, 
die Kraemer sieht, zu beseitigen. Für die Zeit des Ueber- 
ganges mindestens müssen sich nämlich die Luxusbranchen, 
soweit die Unternehmer nicht M ittel und Wege gefunden 
haben, den Kohlenausfall irgendwie durch andere Mass­
nahmen zu ersetzen, zusammenschliessen und die Pro­
duktion in der Weise Zusammenlegen, dass einzelne Fa­
briken m it der Fabrikation der Ausfuhrkontingente voll 
beschäftigt werden. Dadurch w ird dann eben sofort die 
Wirtschaftlichkeit des Betriebes gesichert. Zu ähnlichen 
Massnahmen werden wahrscheinlich viele dieser Fabriken 
sowieso schreiten müssen. Denn es ist doch sehr unwahr­
scheinlich, dass sie augenblicklich einen annähernd der 
alten Produktion gleichkommenden Absatz lür ihre Fabrikate 
im Inland finden werde. Um nur ein Beispiel herauszu­
greifen: Die Ansichtskartenindustrie, die früher zu einem 
ganz erheblichen Teil auf den Absatz ihrer Fabrikate im 
Inland rechnen konnte, ist sowohl durch die P orto­
erhöhung, als auch durch die allgemeine wirtschaftliche 
Lage schwer geschädigt, die auf der einen Seite das Reisen 
einschränkt, auf er andern Seite aber schon lange die 
Uebung abgeslellt hat, in Massen von überallher Ansichts­
karten zu versenden. Und gerade bei ih r — aber auch 
bei anderen ähnlichen Industrien — ist es höchst zweifel­
haft, inwieweit der inländische Absatz jemals wieder

zurückerobert werden kann. Vor allem aber ist es doch 
auch sehr zweifelhaft — und das sollte gerade ein so un­
parteiisch denkender Mann wie D irektor Kraemer zugeben— , 
ob w ir selbst, wenn dieser Absatz theoretisch noch zu er­
zielen wäre, irgend etwas zu seiner Begünstigung im In ­
land tun sollen. Denn w ir kommen eben um die Tatsache 
nicht herum, dass das vö llig  verarmte Deutschland, das nur 
wieder hoch kommen kann, wenn neben allen anderen 
notwendigen Massnahmen auch die äusserste Sparsamkeit 
im inländischen Verbrauch durchgeführt wird, sich noch 
den Luxus eines inländischen Konsums von solcher A rt in 
grösserem Stile leisten darf. Die Hinweise, dass dadurch 
Arbeiter brotlos werden oder dem Handel ein Te il seiner 
Tätigkeit entzogen wird, schrecken wirklich nicht. Es werden 
unendlich vie l Arbeitskräfte in allen möglichen Industrien 
im  Augenblick gebraucht. Oder wenigstens, sie könnten 
gebraucht werden, wenn man eben endlich den Mut fäude, 
diese Grundindustrien planmässig aufzubauen. Im  übrigen 
brauchte man aber selbst dann sich um das Zukunftschicksal 
der sogenannten Luxusindustrien nicht sonderlich zu bangen, 
wenn sie vollkommen auf den ausländischen Absatz gestellt 
wären. Ich zweifle nicht im mindesten daran, dass es der 
Tüchtigkeit der deutschen Unternehmer und der Geschick­
lichkeit der deutschen Arbeiter gelingen wird, gerade wenn 
auch diese Industrien sich wirtschaftlich umfoimen, selbst 
unter den augenblicklichen schweren Verhältnissen die 
Erzeugung wieder so produktiv zu gestalten, dass der 
Absatz nach dem Ausland erheblich vermehrt werden und 
dass dadurch mindestens ein Te il des Ausfalles wieder 
hereingeholt werden kann, der durch die Beschränkung des 
inländischen Konsums verursacht wird.

Mehr und mehr
n -r. Gleitende Exportabgaben. war die soziale

Ausfuhrabgabe zu einem Hindernis des Exports geworden. 
Allerdings war es nur die A rt ihrer Durchführung, durch 
die diese ungewollte W irkung erzielt wurde. Die Aus­
fuhrabgabe stellt eine Sonderbesteuerung der übermässig 
hohen Valutagewinne dar, d. h. der Gewinne, die aus der 
vollen Ausnutzung der Valutadifferenz zwischen dem In ­
lands- und dem Weltmarktspreis von den Exportindustrieen 
erzielt wurden. Von vornherein wäre es notwendig ge­
wesen, diese Sondersteuer ihrem Steuerobjekt anzupassen ; 
ebenso wie diese Sondergewinne keine gleichmässige Höhe 
aufwiesen, weil sie auf der einen Seite durch das Auf und 
Nieder der Valutabewegung, auf der anderen Seite durch 
die an dieser Stelle vielfach bekämpfte Politik  der „A n ­
passung an die Weltmarktpreise“ ununterbrochen steigen­
den Herstellungskosten beeinflusst wurden; ebenso hätte 
eine gleitende Skala die Ausfuhrabgaben entsprechend 
beweglich gestalten müssen. Die schweren Schädigungen 
welche ohne Zweifel diese Härten für den deutschen E x­
port zur Folge hatten und der scharfe W iderstand der 
besonders betroffenen Industrien, scheinen die mass­
gebenden Stellen schließlich dazu bewogen zu haben, ihre 
alten Fehler wieder gut zu machen. Gerade in  die Zeit, 
in  der parallel m it der Abwärtsbewegung der deutschen 
Mark von neuem m it Ausverkaufserscheinungen zu rechnen 
ist, in  der wenigstens fü r die deutsche Schwer- und Ex- 
portinduslrie eine Neubelebung des Auslandsgeschäftes 
m it Sicherheit erwartet werden kann, tr ifft die neue Re­
gelung der Ausfuhrabgaben, die nun die gleitende Skala
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vorsieht. Das Reichs Wirtschaftsministerium, in dem die 
neuen Vorschläge ausgearbeitet worden sind, verbindet 
aber m it der selbstverständlichen Rücksichtnahme auf die 
Höhe der Valutagewinne noch die Durchführung anderer 
Absichten. Neben der Berücksichtigung des in dem 
Fertigfabrikat enthaltenen Anteils ausländischen Rohstoffes, 
findet auch eine Sonderregelung für diejenigen Waren 
statt, die einer öffentlichen Preiskontrolle unterliegen. Ein 
besonders bemerkenswerter Versuch ist es ferner, wenn 
durch die „produktive Ausnützung“ der Valutaschwankungen 
verhindert werden soll, dass die Entwicklung der Waren­
preise sich diesen Schwankungen allzusehr anpasst. Durch 
Wegsteuerung der übermässigen Valutagewinne soll der 
Unternehmer verhindert werden, die Inlandspreise dem 
Weltmarktpreis unverzüglich anzupassen. Wenn es zu 
begrüssen ist, dass durch diese Regelung dem neu ein­
setzenden Export Hindernisse aus dem Wege geräumt 
werden, so darf andererseits nicht verkannt werden, dass 
die günstigste Zeit zur Einziehung einer Ausfuhrbesteu­
erung überhaupt vorüber ist. Man kann es m it einer 
gewissen Bestimmtheit aus den Börsenbewegungen der 
führenden Papiere der deutschen Industrien herauslesen. 
V on Auslandsaufträgen spricht man im  allgemeinen nur 
bei den W erten der Schwerindustrie und Maschinen­
industrie und bei Elektropapieren. Und tatsächlich is t ja 
inzwischen auch eine wesentliche Veränderung der inter­
nationalen Marktverhältnisse vor sich gegangen. Denn 
wenn w ir auch in  Deutschland heute im  allgemeinen die 
Erscheinungen der Absatzkrise zu überwinden anfangen, 
so dauern diese Erscheinungen auf den Weltmarktplätzen 
dafür in unverminderter Stärke an. Da aber ausserdem 
sich die inländischen Produktionskosten der deutschen 
Waren und damit ihre Preise wesentlich erhöht haben, 
so ist trotz des erneuten Marksturzes —  wahrscheinlich 
und hoffentlich —  doch nicht m it einer Wiederbelebung 
der glitzernden Scheinkonjunktur zu rechnen, wie sie die 
erste Abwärtsbewegung der Mark vor etwa einem Jahr 
zur Folge hatte. Erst in der Praxis w ird sich ergeben, 
ob der neue Vorschlag der gleitenden Ausfuhrabgaben 
genügend Elastizität besitzt, um sich diesen Veränderungen 
der Marktverhältnisse anzupassen. Denn trotz aller sozialen 
Absichten darf nicht verkannt werden, dass eine Sonder­
besteuerung des Exports sehr leicht diesen einzig gang­
baren Weg zur Besserung der Handelsbilanz, des M aik- 
kurses und zur Wiedergesundung der deutschen W irtschaft 
gefährden kann.

Es ist an dieser
ls. Endlich Aussenhandelsstatistik. Stei]e häufig

zum letzten Male erst im letzten Heft des Plutus 
(S. 293 und früher S. 182, 199) darauf hingewiesen worden, 
dass Deutschland der einzige Staat ist, welcher die aus 
dem Kriege herübergenommene Gewohnheit, seine Aussen­
handelsstatistik nicht zu veröffentlichen, bisher noch nicht 
aufgegeben hat. Es ist betont worden, dass eine Geheim­
haltung dieser für die Beurteilung der wirtschaftlichen 
Lage überaus wichtigen Statistik vor der Brüsseler Finanz­
konferenz ein Unding sein würde. An amtlicher Stelle 
hat man sich diesen Gedankengängen auch nicht ver- 
schliessen können und, obwohl das Reichswirtschafts­
ministerium noch vor einem Monat m it aller Entschieden­
heit jede Veröffentlichung über die Bewegung unseres

Aussenhandels abgelehnt hat, ist nunmehr der Schleier 
gelüftet worden: Das ausführliche Expose über die 
Lage der deutschen Volkswirtschaft, das von der deutschen 
Finanzdelegation in  Brüssel überreicht worden ist, enthält 
auch eine Statistik des Aussenhandels des Deutschen Reiches 
von 1919 und den ersten Monaten des Jahres 1920. 
Das Ergebnis der Statistik entspricht vo ll den traurigen 
Erwartungen, die man sich in Fachkreisen von der 
Passivität unserer Handelsbilanz gemacht hat. Für das 
Jahr 1919 zeigt sich ein Ueberschuss der Einfuhr über die 
Ausfuhr in  Höhe von 22,3 M illia rden Mark, da sich die 
Einfuhr auf 32,3 M illiarden Mark belief, während ein­
schliesslich der Ausfuhr zum Zwecke der Wiedergutmachung 
nur für 10,05 M illiarden Mark exportiert worden ist. Die 
ganze Wucht dieser Ziffern kommt erst dann deutlich zum 
Bewusstsein, wenn man dem die entsprechenden Zahlen 
für das Jahr 1913 gegenüberstellt: einer Einfuhr von 
10,7 M illiarden Mark gegenüber einer Ausfuhr von 
10 M illiarden Mark. Auch damals zeigte die Handels­
bilanz also eine, wenn auch ganz minimale Passivität, die 
jedoch reichlich durch die übrigen Faktoren, die für die 
endgültige Gestaltung der Zahlungsbilanz ausschlaggebend 
sind, ausgeglichen wurde. Die Passivität h ie lt auch in 
den ersten Monaten des Jahres 1920 an, und erst im  A pril 
und Mai zeigt sich eine Aktiv itä t der Handelsbilanz, d. h. im 
A pril übersteigt die Ausfuhr die Einfuhr um 0,57 Milliarden 
Mark und im Mai um 1,11 M illiarden Mark. Dieses Bild 
erscheint verwunderlich, wenn man bedenkt, dass bereits 
Anfang März der Aufstieg der Markvaluta begann, die 
seinerzeit im  Inlande die Geschäftsstockung und fü r den 
Aussenhandel die Erschwerung der Exporttätigkeit m it sich 
brachte. Die Erklärung liegt darin, dass erst in diesen 
Monaten vielfach die riesigen Aufträge und Bestellungen 
aus der Zeit des tiefsten Markstandes Januar—März zur 
Erledigung kamen und die Statistik entscheidend beein­
flussten. Ferner dürfte aber auch hierfür die Schliessung 
des Loches im  Westen von ausserordentlichem Einfluss 
gewesen sein. Denn bis dahin konnte die sogenannte wilde 
E in- und Ausfuhr, die nach der Ansicht massgebender 
Kreise den wesentlich grösseren Teil unseres Aussenhandels 
ausmachte, nicht erfasst werden. Diese wilde Einfuhr, 
die zwar angeblich jetzt auf ein Minimum reduziert worden 
ist, lässt auch die vorliegende Statistik fehlerhaft erscheinen. 
Noch immer soll die amtlich nicht erfassteEinfuhrMilliarden­
werte betragen, so dass man die vorliegenden Ziffern nur 
unter Vorbehalt zur Beurteilung der W irtschaft heranziehen 
darf. Trotz der gebotenen Vorsicht lässt aber die Statistik 
noch immer sehr interessante Rückschlüsse zu. Die folgende 
Tabelle g ibt die Ziffern für die Jahre 1913 u n i 1919, 
sowie die ersten fünf, Monate 1920.

J a h r E i n f u h r  

M ill .  M ark

A u s f u h r  
eiDSchl. der 

W ie d e r­
gutmachung 

M ill-  M ark

— Ueberschuss 
der E in fu h r über 

d ie Ausfuhr 
-f- Ueberschuss 

der Ausfuhr 
über die E in fuhr 

M i l l .  M ark

1913..................... 10 770 10 096 — 0,674
1919. . • 32 376 10 057 — 22 319
1920

lanuar • • ■ 6 560 3 219 — 3 341
Februar . . . 5 932 4 262 — 1 670
März . . . . 5 683 4216 —  1 467
A pril . . . . 4 768 5 344 -f- 576
Mai . . . . 5 537 6 647 +  1 110



—  310

Man sieht daraus, dass die A ktiv ität der beiden letzten 
ausgewiesenen Monate weniger auf ein Nachlassen der 
Einfuhr, als vielmehr auf eine Steigerung der Ausfuhr 
zurückzuführen ist. Wenn man aber bedenkt, dass in 
jenen beiden Monaten auf der einen Seite die W eltmarkt­
preise für die wichtigsten Rohstoffe die Tendenz zum 
Sinken zeigten, auf der anderen Seite das Steigen der 
deutschen Valuta die Preise für die Importeure aber noch 
günstiger gestaltete, so muss man sogar zu dem Schluss 
kommen, dass sich die Mengen der eingeführten Waren 
auch in diesen Monaten noch beträchtlich erhöht haben. 
So lange bei den wilden Preisbewegungen dieser Zeiten 
die Statistik nur die Werte, nicht aber die Mengen der 
E in- und Ausfuhr angibt, ist der W ert der Statistik stark 
beeinträchtigt, und man kann aus ih r noch nicht die not­
wendigen Folgerungen fü r die Volkswirtschaft ziehen. So 
begrüssenswert an und für sich die Tatsache ist, dass das 
Reichswirtschaftsministerium —  allerdings wohl nur der 
Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe —  sich zur 
Bekanntgabe der Aussenhandelsziffern entschlossen hat, so 
sehr muss doch eine eingehende Detaillierung gefordert 
werden. Leider lässt sich schon aus den vorliegenden Ziffern 
schliessen, dass noch immer beträchtliche Mengen solcher 
Waren und Güter importiert werden, die der deutschen 
Volkswirtschaft nicht dienlich sind. Erst die Angabe, die 
im  Frieden üblich war, inwieweit die einzelnen Industrie- 
und Gewerbzweige an der Einfuhr beteiligt sind und 
inwieweit Rohstoffe oder Fertigfabrikate eingeführt 
wurden, würde die Statistik wieder zu dem wichtigen 
H ilfsm itte l wirtschaftlicher Theorie und Praxis machen, 
die sie in  regulären Zeiten gewesen ist. Es ist zu hoffen, 
dass die Bekanntgabe der vorliegenden Ziffern nur ein 
Anfang ist und dass der Ausbau zu regelmässigen 
detaillierten Angaben nicht mehr allzu lange auf sich 
warten lässt.

Börse und Geldmarkt
Die „Flucht aus der M ark“ drückt unserer Börse und 

unserem Geldmarkt weiter das Gepräge auf. Hand in 
Hand m it einer rückgängigen Bewegung der Mark geht 
eine lebhafte Kauflust für Aktien, namentlich Industrie­
papiere. Ununterbrochen machte die S t e i g e r u n g  d e r  
D e v i s e n  im lautenden Monat Fortschritte. Der Do lla r­

kurs, der Ende August in Berlin auf etwa 50 Mark lautete, 
war bis zum 18. September auf fast 68 Mark gestiegen. 
Die Notierungen der anderen ausländischen Zahlungsmittel 
hatten sich dementsprechend bewegt. Da endlich schien 
es, als ob eine Wendung zu unsern Gunsten eintreten 
wollte. Am 20. September machte sich eine entschiedene 
Erleichterung am Devisenmärkte bemerkbar, und sie hielt 
an den beiden folgenden Tagen in erfreulicher Weise an. 
Bis unter 60 Mark sank der Dollar. H ierm it sollte die 
Besserung der Mark indes schon wieder ih r Ende erreicht 
haben, denn am 23. d. M. vollzogen sich plötzlich erneut 
Kurssteigerungen der fremden Wechsel und Noten, und an 
jeder der nächsten Börsen sprach sich dieser Tendenz­
umschwung noch deutlicher aus. Für die Zeit vom 
31. August bis zum 25. September ergeben sich danach 
die folgenden Schwankungen (alles amtliche Briefkurse 
der Devisen in B e rlin ):

31. 8. 18. 9. 22. 9. 25. 9.
Holland 1586.60 2132.15 1861.90 1977
Schweiz 810.80 1101.10 961 1C23.50
New York 49.80 67.82 59.935 63.57
London 176.45 240.75 204.75 220.75
Paris 341.35 463 390.40 424.45

Die Festigkeit, mit welcher - der Reichsfinanzminister
seinen auf strengere Sparsamkeit gerichteten Forderungen
im Kabinette Gehör zu verschaffen wusste, hatte an der
vorübergehenden Besserung unserer Valuta wohl einigen 
Anteil. Andererseits ist es kein Zufall, dass m it W irths 
trostlosen Schilderungen der Reichsfinanzlage der neue 
Rückgang des Markkurses zusammenfiel. Man hat von 
hier aus beobachten können, dass an den ausserdeutschen 
europäischen Börsen wiederum eine rege Tätigkeit der 
Baissespekulation in  der Mark einsetzte; ferner ist Amerika 
lebhaft bemüht, deutsche Zahlungsmittel abzustossen. Nicht 
ausgeschlossen ist es, dass sich das Ausland zu solchem 
Ausdruck des Misstrauens gegen uns auch durch Millerands 
Erklärungen über die restlose Durchführung des Versailler 
Vertrages bestimmen liess. Umgekehrt dürfte sich bei uns 
die Neigung, fremde Zahlungsmittel zu „hamstern“ , im 
H inblick auf all das Vorerwähnte verstärkt haben.

Leider sind die R e i c h s b a n k a u s w e i s e  nur 
allzusehr geeignet, den ohnehin bestehenden Pessi­
mismus zu vertiefen Nicht nur g ilt das fü r die Stim-

W arenm arktpre ise  im  Septem ber 1920.
i. 8. 1 15 20. 23.

Mais Chicago ......................................... 1384/z 142 V, 1327s 1247a 12774 cts. per bushel
Kupfer, standard London . . . 95 965/8 977s 9874 967s £  per ton
Kupfer, electrolyt London . . . . 114 114 115 115 115 £  per ton
Zinn London 269ä/4 266i/8 27478 27574 2687g £  per ton
Zink London . . . 397/e 39»/, 397s 407s 415/s £  per ton
Blei London .......................... 364/2 367s 347a 35V2 3415/16 ■£ per t,on
Silber L o n d o n .......................... 5V 7s 59 6074 597s 597s d per Unze
Antimon L o n d o n ............................... 52 52 52 52 52 £  per ton
Aluminium London . . . . . . 165 165 165 165 165 £  per ton
Weissblech L o n d o n .......................... 57 56 ’ 56/0 56,0 56,0 sb/d per ton
Baumwolle loco New York . . . 30V4 31»/4 31 31 287, cts. per Pfd.
Baumwolle loco Liverpool . 19,51 19,65 20,16 19,28 19,48 d per Pfd.
Schmalz C h ic a g o ................................ 18,35 19,05 20,25 20,77 19,95 Doll, per 100 Pfd.
Kaffee Nr. 1 New York . . . . 874 87z 8 8V* 874 cts. per Pfd.
Petroleum stand, white New York . 24Vz 2472 247, 247, 247a cts. per Gallone
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PIutuS'Merkiafel.
Man notiere auf seinem Kalender vor:1)

Sonnabend,
2. Oktober

Bankausweis New York. — G. -V.: Russische 
A.-G.Waldhof-Pernau,Kattowitzer A.-G. 
für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb, 
Bierbrauerei Gebr. Müser, Norddeutsche 
Hochseefischerei, R. W o lf A.-G., Hansa 
Hochseefischerei.

Montag,
4. Oktober j

G .-V .:  Ludwig Wessel A.-G. für Por­
zellan- und Steingutfabriken, Zucker­
fabrik Nauen.

Dienstag,
5. Oktober j

G.-V.: Halle-Hettstedter Eisenbahn, Nord- 
hausen-Wernigeroder Eisenbahn, P fäl­
zische Pulverfabriken St. Ingbert. —  
Schluss des Bezugsrechts Dampfschiff­
fahrts-Gesellschaft Neptun.

M ittw och,
6. Oktober

G.-V.'. Weyersberg, Kirschbaum &  Co. — 
Schluss des Bezugsrechts Aktien Säch­
sische Gussstahlfabrik Doehlen, Bezugs­
rechts Sächsische W ollgarnfabtik vorm. 
T itte l &  Krüger.

Donnerstag,
7. Oktober

Ironage-Bencht. — Bankausweise London 
Paris. —r G .-V .: Terram-Gesellschaf 
Neu-Westend Akt.-Ges. München 
Voigt &  Haeffner, Süddeutsche Baum­
wollindustrie Kuchen. — Schluss des 
Bezugsrechts Aktien Portland-Cement- 
werke Schwanebeck.

Freitag,
8. Oktober

Reicksbankausweis. —  G .-V .:  Eilen- 
burger Kattün-Manufactur, Schubert &  
Salzer Maschinenfabrik A .-G ., Benz 
Rheinische Automobil- und Motoren­
fabrik, Riedinger Maschinen- und 
Bronzewarenfabrik.

Sonnabend,
9. Oktober

Bankausweis New-York. — G.-V.: W il­
helmshütte, Feldmühle Papier- und 
Zellstoffwerke, Hildebrandtsche Mühlen­
werke, Ver. Berlin-Frankfurter Gummi­
warenfabriken, Deutsche Dampffischerei- 
Gesellschaft Nordsee Bremen, Rauch- 
waren-Zurichterei Lonis W alter Nachf. 
—  Schluss des Bezugsrechts Reichert 
Metallschrauben-A -G., Schrauben- und 
Mutternfabrik Riehm &  Söhne, Ober­
schlesische Eisenindustrie A.-G.

Montag,
11. Oktober

G.-V.. W ieler &  Hardtmann, UmonFabrik 
chemischer Produkte Stettin, Ver. Thü­
ringer Metallwarenfabriken, Frankfurter 
Maschinenbaufabrik, Pokorny &  W itte­
kind.

Dienstag,
12. Oktober

M ittw och,
13. Oktober

I G .-V .: Vogt &  W olf in  Gütersloh, Braun­
schweigische Akt. -Ges. für Jute- und 
Flachsindustrie, Nähmaschinen- und 

1 Fahrräder-Fabrik Bernhard Stöwer.
Donnerstag,
14. Oktober

1 Ironage-Berrcht. —  Bankausweise London, 
! Paris.

Freitag,
15. Oktober

| G .-V .: Schlesische Kohlen- und Koks- 
, werke, Gesellschaft für elektrische 
1 Unternehmungen.

*) D ie  M erkta fe l g ib t dem W ertpap ie rbes itze r über alle fü r  ihn  
w ich tigen  E re ign isse  der kom m enden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversam m lungen, A b la u f von Bezugsrechten, M arkttage, 
L iqu ida tions tage  und Losziehungen. Ferner finden a ie  In teressenten 
d a rin  alles verzeichnet, w o ra u f sie an den betre ffenden Tagen in  
den Zeitungen achten müssen. In  KuT8ifO“SohnS\> s ind  d ie jen igen  
Ere ign isse gesetzt, d ie  sich auf den Tag genau n ich t bestimmen 
lassen.

i V e r l o s u n g e n :
5. O k t o b e r :  26/10 und 3%  Credit 
foncier 400 und 500 Fr. (1879, 1880, 
1891, 1899, 1909), 2 >/2 und 3% Stadt 
Paris 300 und 400 Fr. (1894/99, 1912). 
8. O k t o b e r :  2% Brüssel Maritimes 
100 Fr. (1897). 10. O k t o b e r :  2»/2%. 
und 2°/0 Stadt Antwerpen 100 Fr. (1887, 
1903), 3 %  Paris Stadt 400 Fr. (1871), 
2 %  Gent 100 Fr. (1896). 11. O k ­
t o b e r :  3%  Credit foncier 500 Fr. 
(1903). 14. O k t o b e r :  21/2%  Griech.
Nat.-Bank 100 D r. (1904). 15. O k ­
to b e r :  3 %  Egypt. Credit foncier 

i 250 Fr. (1886, 1903, 1911), 2*/2°/„ 
Brüssel 100 Fr. (1902), Freiburger 15 Fr.

II (1902).

mung hierzulande, sondern auch — und zwar in  
sehr bedeutsamem Masse —  für die Meinung des 
Auslandes. Es verfolgt die Veränderungen des Reichsbank­
standes genau. Einen nachhaltig ungünstigen Eindruck 
hinterliess daselbst offensichtlich der Ausweis vom 
31. August m it seiner Vermehrung des Notenumlaufes um 
rund l 3/4 M illiarden Mark und seinem Anwachsen des 
(hauptsächlich aus Reichsschatzwechseln bestehenden) 
Wcchselportefeuilles der Bank um rund 5 Milliarden Mark. 
Und seitdem ist das B ild noch schlechter geworden. In  
den ersten beiden Septemberwochen hat der Umlauf an 
Reichsbanknoten um weitere 526 Millionen Mark zuge­
nommen, während derjenige an Darlehnskassenscheinen 
nur um 143 Millionen Mark nachliess. An Noten und 
Kassenscheinen zusammen waren M itte September rund 
72 Milliarden Mark im Verkehr, gegenüber 71,67 M illiarden 
Mark Ende August dieses Jahres. Was den Wechsel­
bestand unseres Zentralinstituts angeht, so belief er sich 
am 15. September auf 49,72 Milliarden, gegen46,38Milliarden 
Ende August. Einer Entlastung um 1,52 Milliarden, welche 
die erste Septemberwoche gebracht hatte, folgte in der 
zweiten ein neues Anschwellen um nicht weniger als 
4,86 M illiarden. Ziemlich regelmässig ist seit längerer 
Zeit am 15. und am letzten des Monats eine starke Ver­
mehrung der Wechselanlage zu bemerken; das Reich pflegt 
eben zum Medio und Ultimo bei der Reichsbank grössere 
Schatzwechselbeträge zu diskontieren, deren Absatz im 
freien Verkehr gerade an diesen Terminen, wo stärkerer 
Geldbedarf für private Bedürfnisse herrscht, schleppend 
ist. Zwischendurch vollzieht sich dann ein Ausgleich, 
indem einerseits die Schatzscheinbegebung seitens des 
Reiches an die Reichsbank nachlässt, andererseits die 
Aufnahmefähigkeit des offenen Marktes für die Schatz­
wechsel zunimmt. Nichtsdestoweniger muss die unentwegt 
fortschreitende Vermehrung der schwebenden Schulden 
des Reiches und die wachsende Belastung der Reichsbank 
m it Schatzscheinen das grösste Unbehagen hervorrufen, 
und nur natürlich ist es, dass sich dies in nachteiliger 
Weise für unsere Valuta äussert.

W ie eingangs schon gesagt, hat sich im Zusammen­
hang m it ihrer Verschlechterung die feste Tendenz auf 
unserm A k t i e n m ä r k t e  erhalten. Der Kapitalist zieht 
dem Besitz von Reichsbanknoten denjenigen von W ert­
papieren vor, und zwar von solchen Papieien, die reale 
Unterlagen von hohem Range aufzuweisen haben. Das 
Schlagwort der „Substanzwerte“ ist entstanden; m it ihm
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Arbeitet die Spekulation und ihm folgt der Kapitalist. Die 
Sicherheit, der Goldwert der Unterlagen, g ilt je tzt als aus­
schlaggebend für die Aktienkurse. Darum sind sie auch 
zum grössten Teile in  ein Verhältnis zu den D iv i­
denden, zum Ertrage des in den Aktien angelegten 
Kapitals geraten. Eben darin liegt auch die Gefahr. 
Der Effektenmarkt kann sich nicht auf die Dauer 
inmitten unseres nationalen Elends als eine Insel 
der Glücklichen isolieren. Die einstweilen unüber­
windlichen Schwierigkeiten, die sich — schon infolge der 
ungeheuren Ansprüche der Feinde — der Gesundung 
unserer Finanzen und unserm Wiederaufbau entgegen­

stellen, können schwerlich für alles, was m it der Börse 
zusammenhängt, ohne tiefgreifende Konsequenzen bleiben. 
Riesenhafte Summen werden dem Kapitalmärkte durch 
Steuern abgezapft werden, und immer grösser werden 
gleichzeitig die Aufgaben sozialer und gemeiuwirtschaft- 
licher Natur werden, zu deren Lösung das Kapital Opfer 
zu bringen hat. Die Sozialisierung des Bergbaues ist nur 
e i n e  dieser Aufgaben, wenn auch eine der wichtigsten. 
Dass ihre Ankündigung von der sonst so kauffreudigen 
Börse m it Kursrückgängen der in die Höhe geschraubten 
Montanpapiere beantwortet wurde, sollte nicht leichten 
Sinnes übersehen werden. Jus tus .

Plutus-Archiv.
QJeue ßifcratur her QJoffieibtrffcßaff wnt> ica (Rccjjfe.

(Der Herausgeber de» Plntus behüt sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders m  
besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)
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Anleitung zur Besitzsteuererklärung nach dem 
Besitzsteuergesetz vom 3. Juli i9 i3  und dem 
Gesetz über die Veranlagung der Besitzsteuer 
zum 31. Dezember 1919 vom 3O. A pril 192O. Die
amtlichen Formulare, erläutert von Dr. O t to  K a h n . 
Rechtsanwalt in München, und Dr. L e o  B l u m ,  Syn, 
dikus in Berlin. Müncheil, Berlin und Leipzig 1920- 
J. Schweitzer Verlag (A rthur Sellier). Preis cM 6,— . 

Das amtliche Formular zur Besitzsteuererklärung. — 
Erläuterungen dazu.
Das Reichsausgleichsgesetz nebst der Begründung 

der grundlegenden Bestimmungen des Friedens­
vertrages und dem Ausgleichsbesteuerungs­
gesetz. Textausgabe m it Anmerkungen und einer 
Anleitung. Herausgegeben von F r i t z  O t to  Schw ar -  
ze n b e r g e r ,  Hilfsreferent im Reichsausgleichsamt. 
Berlin 1920. Carl Heymanns Verlag. Preis — .

Das Reichsausgleichsgesetz vom 24. A p ril 1920, — 
D ie Begründung zu dem Entwurf eines Reichsausgleichs­
gesetzes. — Die Bekanntmachung über den Beitritt a lli­
ierter und assoziierter Staaten zum Ausgleichsverfahren, 
über die Anmeldung deutscher Forderungen beim Reichs­
ausgleichsamte und über den Begriff des Beginnes des 
Kriegszustandes im Sinne des Reichsausgleichsgesetzes 
vom 30. A p ril 1920. -— Die Bekanntmachung betreffend 
Verlängerung der Anmeldefrist vom 28. Mai 1920. — 
Die Bekanntmachung betreffend Ergänzung der Anmelde­
bekanntmachung vom 1. Juni 1920. — Das Ausgleichs­
besteuerungsgesetz vom 12. Juni 1920. — Die Begründung 
zu dem Entwurf eines Ausgleichsbesteuerungsgsetzes. —• 
Die grundlegenden Bestimmungen des Friedensvertrages. 
Deutscher Aufbau und die Kammer der A rbeit. 

Von M a x  Co h e n ,  M itglied des Reichswirtschaftsrates. 
Heft 2 der Bausteine zur deutschen Zukunft. Berlin 
1920. Verlag der Kulturliga, G. m. b. H. Preis M  3,— . 

A rbeitszeit und Arbeitslohn in der Kommunisten­
gemeinde. Von Dr. G. Sc h t u lo f .  Heft 18. Bei­
träge zu den Problemen der Zeit. Berlin 1920. Ver­
lag der Kulturliga, G. m. b. H. Preis M  2,— .

Grundbegriffe der Po litik . Herausgegeben von M ar -
h i l d e b e r t  B oehm . Neue Folge, Heft 2 der Arbeits­
gemeinschaft von O t t o  L e i b r o c k .  Leipzig 1920. 
K . F. Koehler Verlag. Preis M  7,— .

Deutschlands Erneuerung. Monatsschrift für das 
deutsche Volk. 4. Jahrgang. Heft 8. August 1920. 
München. A. F. Lehmanns Verlag. Preis viertel­
jährlich M  12,-—, Einzelheit M  4,— .

Der Friedensvertrag und seine finanziellen Folgen.
Von Dr. S im o n s , präsidierender Geschäftsführer des 
Reichsverbandes der deutschen Industrie. 1. Heit. 
Deutschlands Wiederaufbau. Berlin 1920. E. S. M ittler 
&  Sohn. Preis M  3,25.

Deutsche Finanzlage und W eltw irtschaft. Von
Dr. O. Schw arz ,  W irk licher Geheimer Ober-Finanzrat, 
Präsident des Landesfinanzamtes Magdeburg. 2. Heft. 
Deutschlands Wiederaufbau. Berlin 1920. E. S. M ittler 
&  Sohn. Preis c j i  3,25.

Das Friedensdiktat von Versailles und Deutsch­
lands w irtschaftliche Lage. Von M. S e r in g , Uni- 
versitätsprofessor. 3./4. Heft. Deutschlands W ieder­
aufbau. Berlin 1920. E. S. M ittler &  Sohn. Preis M  3,25. 

Der Friedensvertrag und die deutsche Schiffahrt. 
Von Geheimuat Cuno ,  Generaldirektor der Hamburg- 
Amerika - Linie. 5. Heft. Deutschlands Wiederaufbau. 
Berlin 1920. E. S. M ittler &  Sohn. Preis M  3,25. 

Industrielle Genossenschaften. Die genossenschaft­
liche Bedarfsversorgung der Industrie. Von Dr. R o b e r t  
De um er  in Hamburg. München, Berlin und Leipzig 
1920. J. Schweitzer Verlag ( \ r th u r  Sellier). Preis «f/2,25. 

Sozialisierung und Gesellschaftsverfassung. Von 
Dr. B e r t h o l d  T h o r s c h .  W ien 1920. Manzsche 
Verlags- und Universitätsbuchhandlung. Preis M  4,— . 

Die Uebersichtbuchführung. Der Höhepunkt einer 
Arbeit sparenden Buchführung auf Grund eines Systems, 
das die Vorteile der doppelten Buchführung trotz ein­
maliger Verbuchung gewährt und jederzeit die Selbst­
kosten und den Reingewinn ergibt. Von H u g o  M e y e r ­
he im . Berlin 1920. Handelspraktischer Verlag. Preis 
M  3,— .

Aufzeichnungen der Geschäftsvoriälle. Systema­
tische Verbuchung der Geschäftsvorfälle. — Unterteilung 
der Geschäftsvorfälle. — Vermögens- und Ertragsermiit- 
lung in  der Uebersichtsbuchfiihrung —  Unterschied 
zwischen der Uebersichtsbuchführung und der auf konten­
weiser Verbuchung beruhenden doppelten Buchführung. 
Die Zukunft des Bankwesens. Von einem inter­

nationalen Bankdirektor. W ien 1920. Manzsche Ver­
lags- und Universitätsbuchhandlung. Preis M  8,— , 
Kr. 32,— .

Verminderung des Banknotenumlaufes durch Schaffung 
einer Zentralbank für Scheckverkehr, — Einige Vorschläge 
betreffend die Notenbank, —  Auslandsfilialen der Noten­
banken. —  Ueberseebank. — Import und Export. — Kred it­
versicherung undKreditciearing.— Errichtung einer Zentral­
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bank für Titelverkehr. —  Einleitung. —  Unterabteilungen 
dieser Bank. —  Verschiedenes. — Staatsbank für gemeinsamen 
Effektenbesitz. -— Umwandlung inländischer Staatstitel in 
•dauernde Sperrstücke. —  Vorschläge zu einer Neuorgani­
sation des Börsenverkehrs. — Rückwirkung der im I. und 
I I .  Abschnitt dargelegten Vorschläge auf das Bankgewerbe 
im  allgemeinen.
V a lu ta = S a n ie ru n g u n d  S c h u ld e n -T ilg u n g  ohne  V e r­

m ögensabgabe. Von einem internationalen Bank­
direktor. W ien 1920. Manzsche Verlagsbuchhandlung. 
Preis M  8,— , K r, 32,— .

Valutabesserung und Konsolidierung der Staats­
finanzen durch das Staatsmonopol für Bodenbesitz. — 
Schaffung eines Staatsmonopols fü r Bodenbesitz. —  Sanie­
rung der Valula m it H ilfe  des Bodenmonopols. — V o r­
kehrungen fü r die Uebergangszeit. — Schaffung einer 
internationalen Kompensationskasse. — Konsolidierung 
der Staatsfinanzen durch neuartige Steuern. — Beschaffung 
von Geldmitteln für die Wiederherstellung der Eisen­
bahnen und die Erneuerung ihres Fahrparks. — Weitere 
Kombinationen wirtschaftlicher und sozialer Natur, welche 
sich auf das Staatsmonopol für Bodenbesitz beziehen. — 
Zusammenstellung einiger Betrachtungen von Henry 
■George über Bodenrente, entnommen seinem Werke 
„Fortschritt und Arm ut“ .
D er Ing en ieu r-K aufm an n . Von A. Wö bck en .  München 

und Betlin  1920. Verlag von R. Oldenbourg. Preis 
M  22,— .

Grundzüge der Elektrotechnik. — Gleichstromdynamo- 
maschiren. —  Drehstromelektromotoren. — Buchstaben­
bezeichnung. — Elektrische Energiefernleitung. — Elek­
trische Beleuchtung. —  Strassenbahnen. ■— Lokomotiven.
— Drahtseilbahnen. —  Preise elektrischer Maschinen und 
Apparate. —  Dampf kraftanlagen. — Verbrennungsmotoren.
— Wasserkraftanlagen. — Windmotoren. —  Antriebe 
von Kraft- und Arbeitsmaschinen. —  Baulicher Teil. — 
Finanzieller Teil. —  Kaufmännischer Teil.
D ie  R e k la m e . Eine Untersuchung über Ankündigungs­

wesen und Werbetätigkeit im  Geschäftsleben. Von 
V i c t o r  Mata ja .  München und Leipzig 1920. Verlag 
von Duncker &  Humblot. Preis .K 35, geheftet, 
M  43,— gebunden.

Vertriebs- und Einkaufstätigkeit. — Wesen und W ir­
kungsweise der Reklame. — Uebersicht der Reklame- 
mittel. — Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Reklame 
im allgemeinen. — Vertriebsförderung. — Die Organi­
sation des Reklamewesens. —  Zeitungswesen. Weiteres 
zur Reklametechnik. — Die Zuname des Reklamewesens.
— Staats- und Reklame wesen. —  Schriftenverzeichnis. 
D ie  U n iv e rs itä t  in  B uenos A ire s . Eine Untersuchung

von B e r n h a r d  L e m b k e ,  Doktor der Staatswissen­
schaften. Achersleben 1920. Verlag von Johannes 
Diebenow. Preis M  8,— .

Kirche und Hochschulwesen im Spanischen Amerika.
—  Geschichtlicher Abriss der Universität Buenos-Aires.
—  Ueberblick über die neuere Zeit. — Verfassungswesen.
— Wirtschaftliche Grundlagen und Umfang. —  Vergleiche 
und Betrachtungen. — Deutsche Universitätsverhältnisse. 
Das K a r te l l  de r K o n s u m e n te n . Von einem inter­

nationalen Bankdirektor. W ien 1920. Manzsche Ver­
lags- und Universitätsbuchhandlung. Preis M  6,—  und 
25% , K r. 2 4 , - .

F re ie  S o z ia lis ie ru n g ! Die praktische Form der Be­
triebssozialisierung. Von M ax  G. Grossm an n .  Jena 
1920. W a l t h e r  Gensch.  Preis c4i 5,50.

Enttäuschungen. — Arbeitsgenossenschaftliche Be­
triebssozialisierung. — E in Sozialisierungsgesetz. Die 
Grundregeln der arbeitsgenossenschaftlichen Statuten. — 
Freiw illige Betriebsumwandlung und Neugründung. —  Das 
Wesen der Reichsbürgschaft. — Der volle Arbeitsertrag.
— Die Leitung der Arbeitsgenossenschaft. —  D ie D is­
ziplin. — Genossenschaftliche Freizügigkeit. — Genossen­
schaftliche Sozialisierung des Bodens — Die Verteilung

des Arbeitseinkommens. — Die Rentabilitätsaussichten der 
Arbeitsgenossenschaften. — Günstigere Arbeitsverhältnisse 
in  den Arbeitsgenossenschaften. — Arbeitsgenossenschaften 
für die Kriegsnotleidenden. — Beratungsstellen für Arbeits- 
genossenscbaften. — Der Mangel der Produktivgenossen­
schaften. —  Staatssozialismus und Arbeitsgenossenschaften. 
—  Der Weg zur Betriebssozialisierung durch Volksbegehr 
und Volksentscheid.
Einkommensteuergesetz und Körperschaftssteuer­

gesetz fü r das Deutsche Reich. Von K a r l  P a n n ie r, 
Landgerichtspräsident. Nr. 6125. Reclams Universal­
bibliothek. Leipzig 1920. Druck und Verlag von 
Philipp Reclam. Preis M  1,— .

Reichswahlgesetz und Reichswahlordnung. Von 
K a r l  P a n n ie r . Nr. 6124. Reclams Universalbibliothek. 
Leipzig 1920. Druck und Verlag Philipp Reclam. Preis 
cM 1,— .

W oher kom m t die Valutakrisis und was bedeutet 
Sie fü r mich? Von A l b e r t  Geb ha r d t .  Berlin  1920. 
Verlag der Kulturliga, G. m. b. H. Preis M  3,—. 

Auswärtige P o litik . Ein Führer fü r das deutsche Volk. 
Von Prof. Dr. K l.  L ö f f l e r .  Halle (Saale) 1920. Hein­
rich Diekmann, Verlagsbuchhandlung. Preis M  18.— 

Begriff und Aufgabe der auswärtigen Politik. — Quellen 
und Hilfsm ittel. — Die Beziehungen der Staaten zuein­
ander. — Kriegsverhütung und Friedensversicherung. — 
Die Leitung der auswärtigen Politik und ihre Kontrolle. — 
Das deutsche Auswärtige Amt. — Die Diplomatie. — Die 
deutsche Diplomatie. — Das Konsulatswesen. — Die Politik  
der Grossmächte. — Die deutsche Politik  1871 1919. —
Die deutsche Politik nach dem Kriege. — Verzeichnis 
wichtiger Quellen.
Compass. Finanzielles Jahrbuch 1920. Gegründet 

von Gu s ta v  L e o n h a r d t ,  Generalsekretär der öster­
reich-ungarischen Bank. W ien 1920. Compassverlag. 
Band I  und I I  M  210.— plus 337 ,% .

Neue W irtschaft. Bd. 5 der Textbücher zu Studien 
über W irtschaft und Staat. Herausgegeben von Prof. 
Dr. J. Jas t r ow .  Berlin und Leipzig 1920. Vereinigung 
wissenschaftlicher Verleger Walter de Gruyter &  Co. 
Preis M  10.— .

Grundordnungen. — Berichte von Landesstaaten und 
Städten' über die Kriegswirtschaft. — Sozialpolitik. — 
Sozialisierung. —  Der Reichs-Haushaltsplan 1914— 1919. 
—  Valuta-Denkschrift. —  Der erste Preissturz 1919. — 
Proben aus fortlaufenden Veröffentlichungen. —  Zeittafel. 
Die Hochzeit des Krieges und der Revolution. Von 

E u g e n  Ros en s to ck .  Der Bücher vom Kreuzweg neue 
Folge. W ürzburg 1920. Patmoa-Verlag. Preis M  4.— . 

Industrielle Genossenschaften. Von Dr. R o b e r t  
D e u m e r  in Hamburg. München, Berlin und Leipzig 
1920. J . Schweitzer Verlag (Arthur Selber). P r e is t  2.75. 

W alter von Molo und sein Schaffen. Von Hann s  
M a r t i n  E l s t e r .  München 1920. Albert Langen. 
Preis M  10.—

Kind und Volk. Der biologische W ert der Treue zu 
den Lebensgesetzen bei dem Aufbau der Familie. Von 
H. M u c k e r m a n n  S. J. (Zweiter T e il: Gestaltung der 
Lebenslage. Von H. Muckermann S. J.) Freiburg im 
Breisgau 1920. Herder &  Co. G- m. b. H., Verlags­
buchhandlung. Preis M  13,40.

Fam ilienw ohl und V olksw ohl. — Lebensgemeinschaft 
von Mutter und Kind. — Das Heim und das Land der 
Seele.

Auf den diesem Heft beiliegenden Prospekt 
'•jgpHsP des V o l k s v e r l a g e s  f ü r  W i r t s c h a f t  
u n d  V e r k e h r ,  betreffend Karten-Auskunftei des 
Steuerrechts m it Berücksichtigung der kauf= 
männischen Buchführung, machen w ir unsere Leser 
hierdurch besonders aufmerksam.

V eran tw ortlich  fü r den redaktionellen  T e il F r i t z  N a p h ta l i - B e r l in .


